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Militäraufftand
 

Berschwörung der weißrussisehen Truppenteile
Die gesamte Warfchauer Presse mit der ,,Gazeta

Polsla« an der Spitze veröffentlicht n roßer Ausmachung
eine Meldung der Agentur-A.T.E., ie aus Leningrad
oatiert ift und in der es heißt, daß dort am 20. April
Nachrichten iiber eine Berschwörung in einer der größten
Garnisonen des weißrussischen Militärbezirks eingetroffen
seien.

An der Verfchwörung sei eine Flut-Division beteiligt.
Später hätten sich noch zwei Jnfanterieregimenter ange-
schlossen. „Sie Lage sei sehr bedrohlich. Die Kommandantur
des weißrusfischen Militiirbezirks habe aus Moskau An-
weisung bekommen, die Berschwörung, an der sich Ofsiziere
und Soldaten gemeinsam beteiligten, mit den entschieden-
ften Mitteln niederzuwerfen. » « «

Weitere Einzelheiten seien noch nicht bekannt. Es ver-
laute aber, daß sich die Verschwörung gegen die politischen
Kommissare richte. Jn letzter Zeit sei es nämlich wiederholt
zu schweren Auseinandersetzungen zwischen dem Offizier-
lorps und den politischen Kommissaren gekommen.

Gowietrussisches Diptomatenschirksale .
Einer Meldungd der Agentur Fournier zufolge iftsdas

bisherige Mitglie " der Sowketbotfchaft in Paris,
Si nitz i n, ein rüherer Kommt sar der G .U., der kürz-
lich von feinem eften zurückberufen wor en war, bei
seiner Ankunt in« Moskau sofort verhaftet und in das
vubjanla-Gef’ngnis eingeliefert worden.· Ein anderer
littache an der Sowietbotfchat in Paris Gab ows li,
befinde sich schon seit einigen ochen in Ha t. Die beiden
Sowjetdiplomaten würden in Kürze vor ericht gestellt.

Ein neues Opfer Statius
Die wolgadeutsche Zeitun Rachri en« bezei net

den ehemaligen Direktor des qfeiriietamt ichen Verke ts-
büros ,, ntourift«, Kur , der in rüheren ahren or-
sitzender es Exekutivko tees der olgadeu schen REPL-

Diplomatenempfaug beim Führer
Die Vertreter Perus, Rumäniens und Bulgariens.

Der Führer unb Reichskanzler emp ing im ,,Hause
des Reichspräsidenten« unter. dem übli en Zeremoniell
den erneut bei ihm beglaubtigten Gesandten von Peru,
Enriaue Gild emeifter, der fein Land bereits früher
echs ahre lang bei der Reichsregierung vertreten hat.
s fo gte der mpfang des neuernannten rumänifchen

Gesandten Radu Di avara der dem Führer sein Be-
glaubigungsschreiben und das Abberufungsschreiben gei-
nes Vorgängers, des jetzigen rumänischen Ministers es
Aeußeren P. Comnen, überreichte. Hiernach empfing der
Führer und Reichskanzler zur Entgegennahme des Beglaus

- igungsschreibens den neuernannten bulgarischen Gesand-
ten lfiarvan Draganoff
beru ungsschreiben feines Vorgängers, esandten Ka-
radjoff, überreichte und Grüße des Königs der Bulgaren
übermittelte. Der deutsche Reichskanzler dankte für die
Grüße und erwiderte sie herzlich. .

Ungarn-he Ehr-ing los-« im- Führe-
Bilder Daranyis und Kanhas überreicht.

« Der Führer und Reichskanzler nahm den Besuch des
Königlich Ungarischen Gesandten Döme Szkoiay ent-
gegen, ber ihm im Auftrag des Königlich ngarischcn
Ministerpräsidenten, Dr. von Daranyi, und des öniglich
Ungarischen slinfnnminifterß, von Kanya zur Erinnerung-
an den Besuch der ungarischen Staatsm nner im Novem-
ber vorigen Jahres in Deutschland ihre Bilder mit eigen- —
händiger Widmung überreichte. Der Führer dankte für
bie Gabe mit herzlichen Worten.

HWeiter empfing der Führer im Beifein des Reichs-
mimsiers des Auswärtigem von Ribbentrop, den
zum deutschen Botschafter in London ernannten bisheri-
gen Botschafter in Tokio, von Dirlsen, der sich vor
einem seines Postens in England beim Führer ver-
abschiedete·. Außerdem empfing der ührer den zur Zeit
in Berlin anwesenden deutschen Ge andten in Bukarest, »
Dr. Fabricius, zur Meldung. J.

Ausgleichssporiin den Betrieb-en
Leibesübungen der berufstätigen Jugend.

Die Notwendigkeit, der berufstätigen Jugend wähd
rend ibrer Arbeitszeit einen Ausaleich durch Leibes-

« außerhalb der

ber ibm zu leich das Ab-

. lichleit und insbesondere bei den

bnr war, are Von-feind und Scheidung un ver verhar-
iung von Sturm, bie bis-her noch nicht o iziell zugegeben «

owurde, kann a kein Zweifel mehr beste en.

— Das Militärblatt , Krasnaja Swjesda« teilt mit, daß
für die flIetnöstliche Ro e Armee ein neuer Ehef der pol
tischen erwaltun Masepow ernannt worden ift. Es
bezeichnend, daß asepow bereits der ü nfte lei-
tende Kriegslommissar der fern stlichen Armee
im Laufe von zehn Monaten ift. Vier seiner Vorgän er
in der Leitung der politischen Verwaltung der fern sb-
lichen Roten Armee sind hintereinander v er-
sch w u n b e n.

Todesnrteile und Zwangearbeit
Jn Kamhschlow fGebiet Ts eljabinsh fand ein Pro-

zeß e en mehrere Angestellte un- Arbeiter eines Staats-
gute tatt, bie ber Schädlingsarbeit und lonterrevolutio-
närer Handlungen bezichtigt wurden. Zwei der Angeklag-
im wurden zum Tode verurteilt, eine Reihe weiterer zu
langjähriger Zwangsarbeit.

n S a r at o w wurde ein Jn enieur zum Tode vers
urtei t, dem konterrevolutionäre T tigkeit yzwecls Unter--
rabung der Sowketmachtt zur Last geleg worden war,

eins Woronech w rd gemeldet, daß dort drei Mit lieber
einer .,trotzlitischen Or anisation« im Geheimver ahren
abgenrteilt und bereits ingerichtet wurden.

Funktionätn U s b ekift an wurde ein örtlicher «
zum ode verurteili, der ,zum Zwecke lonterrevolutionäi
rer Provokation« (i) die eingeborene Bevölkerung unter:
drückt und ausgeraubt baben soll.

»Dringend nach Moskau berufen”

‚u ol e ind die Sowjetbotfchafter in Paris und

ggnqoonf sowie der Sowjetgesandte in Prag dringend
nach Moskau berufen werben.

übungen zu der einseitigen beruflichen Beanspruchung u
fiebern, bat den Reichsorganifationsleiter der manage.
unb Leiter der Deutschen Arbeitsfront und den Jugend-
ührer des Deutschen Reiches bestimmt, auf bem Gebiet
er ,,Leibesübungen der berufstätigen Jugend innerhalb

der Arbeitszeit« eine gemeinsame Anordnung über die
Durchführung des Ausgleichssports in den Be-
trieben zu erlassen.

Dieser Aus leichssport während der Arbeitszeit wird
etriebsfportgemeinschat ausgeübt. Die

Frage der sportlichen Betätigung der ugend innerhalb
der Betriebssportgemeinschaft wird noch gesondert ge-
regelt. Mit dieser Anordnung ist zunächst der Weg für
eine en e Zusammenarbeit auf dem Gebiet der körper-
lichen rtücht gung lzwischen den beiden großen Organi-
sationen der bitter-Jugend und der Deutschen Arbeits-
front frei geworden, die in ihrer praktischen Auswirlung
wiederum einen S ritt weiter bedeutet zu dem Hochziel:
»Ein Volk in. eibesübungen«

Jn der Vereinbarung über die Durchführung dieser
Leibesübungen der berufstätigen Jugend innerhalb der
Arbeitszeit heißt es u. a.: Die Reichsjugendführung
Amt für Leibesübungen, gibt die grundsätzlichen Richt-
linien für die Durchführung der Leibesübungen der
berufstätigen Ju end innerhalb der Arbeitszeit Dem
Jugendamt der eutschen Arbeitsfront mit seinen nach-
seordneten Dienststellen obliegt es die Notwendigkeit der
eibesübungen der berufstätigen Ju end in der Oeffent-

etriebsführern her-
auszustellen. Die Betriebsfugendwalter und Betriebs-
fugendwalterinnen haben dafür Sorge zu tragen, daß die
junge Gefolgschaft ihres Betriebes pünktlich und regel-
mäßig zu den Leibesübungen in den Betrieben antritt.

Die Leibesübungen der berufstätigen Jugend werden
rundsätzlich während der Arbeitszeit durchgeführt und
eilen sich in der Regel auf mindestens eine Doppelstunde
in der Woche erstrecken.

Die Leibeserziehung aller Jugendlichen außerhalb »
der Arbeitszeit ist nach dem Gesetz des Führers über die
HitlerssJugend vom l. 12. 1936 alleinige Angele enheit -
des-Jugendführers des Deutschen Reiches. ·Die erein-
barung zwischen dem Jugendführer des Deutschen Reichs
und dem Reichsorganisationsleiter ber RSDAP. und
Leiter der Deutschen Arbeitsfront gilt in allen ihren Be-«
stinimungen sinngemä au für das Verhältnis der Ge-
biets ührungen der D tler- ugend zu den Gauwaltungen
der einsehen Arbeitsfront.

Einer Meldung der Agentur Fournier ans Moskau ·

 

gegen Moskau Bon Woche zu Woche -
Randbemerlungen zur Zeitgeschichtr.

Die enge Verbundenheit zwischen Führer und Voll
— offenbarte sich am Geburtstag Adolf Hitlerl
wieder mit einer beispiellosen Herzlichkeit. Die ganze Ra-
tion bekundete an diesem Freudentag dem Schöpfer des
Großdeutfchen Reiches ihre tiefe Dankbarkeit und Ver-
ehrung. Jn allen Städten und Dörfern des Reiches, ja
überall in der Welt wo Deutsche leben, da fanden sie sich
zu Feierstunden zusammen, um des Mannes zu gedenken,
der Deutschland aus tiefer Rot befreit und zu neuer Größe
emporgeführt hat. ‑ ‑

Der eiertag der Nation fand einen feierlichen Ab-
schluß mt der Uraufführung des Olvmpiass
i Im s von den Berliner Spielen 1936. Schon bevor dieser
Film in Gegenwart des Führers und der Spitzen von
Partei nnd Staat in einer festlichen Vorstellung übergeben
wurde, war bereits viel über ihn geschrieben und ges-»
sprachen werben. Aber alle Erwartungen wurden durch
die Wirklichkeit bei weitem übertroffen. Dieser mit den
höchsten Prädikaten ausgezeichnete Film ist eine wirkliche
Hymne auf bie Kraft und Schönheit des Menschen. Ganz
abgesehen davon, daß bisher noch niemals die Olvmpis
schen Spiele verfilmt worden sind, gibt es wohl in der
ganzen Welt kein Filmwerl, das so unerhort dramatische

. Spannungen, so wirkungsvoll schöne Ausnahmen und eine
"ein unübertreffliche künstlerische Gestaltung aufmeifi. ab"
auch die rein fportliche Seite dieses Films muß die volle
Zufriedenheit aller derer finden, die lange Monate auf
das Erscheinen dieses Films gewartet haben. Man ist tat-
sächlich einfach noch einmal mitten in das gewaltige sport-
liche Geschehen der Olvmpischen Spiele htneinverseßt
wennman diesen Film ablaufen sieht, wenn man noch
einmal die grandiosen Kämpfe erlebt, die sich die besten
Sportsleute der Welt geliefert haben. Es war ein schones
Symbol, das den ganzen Sinn dieser Feier bei der Welt-
Uraufführung umriß, als der königliclygriechische Gesandte
Leni Riefenstahl im Anftrage des griechischen Kronprinzem
des Präsidenten des griechischen Olvmpischen Komiteesz
einen Oelzweig aus dem heiligen Hain der Attis in Olym-;
Dia überreichte. Wenn nun dieser Film seinen Weg hin-
aus ins deutsche Land und in die Welt nimmt, dann wird
sich erst richtig erweisen, welche bedeutungsvolle Mission
er hat. Ein Kunstwerk wurde hier geboren, wie man es in
langen Jahren immer nur einmal sieht. Wir sind stolz
darauf. daß es in Deutschlandentftanden ift. .

In der europäifchen Politik vollzieht sich gegenwärtig
eine grundlegende Reuordnung. Zu derSchafoUg Grob-
deutschlands, dieser geschichtlichen Friedens-tat des Füh-
rers, ist durch die Unterzeichnung des englisch-ita-
lienischen Vertragswerles vom 16. April in
Rom, ein neuer Beitrag zur Festigung des europäischen
Friedens gekommen. Die Welt, die noch bis vor kurzem
von dem Wahn des Genfer Kollektivsvstems besessen war,
hat einen neuen Weg beschritten, den Weg der zweifeitigen
Verständigung, der allein die Gefahr einer Spaltun Eurok
pas in zwei sich befehdende Mächtegruppen besei gt. und
eine endgültige Befriedung ermöglicht. Das neue Abkom-
men regelt die Juteressensphären beider Länder im öst-
lichen ittelmeerbeclen und im Roten Meer, also bis,
an den Jndischen Ozean. Das ostafrilanische Jmperimn
Italien-wird anerkannt, und auf der anderen Seite be-
trachtet Italien die englische Vormachtstellung in Süd-.
arabien als eine gegebene Sa che. Soweit Spanien in
Frage rennen, wiederholt die talienische Regierung ihr
altes Bekenntnis, daß sie die gebietsmäßige Unverfehrts
heit Spaniens und seiner Kolonien achtet, nnd daß fie.
bereit ist, sei es im Zuge des Richteinmischungsausschusses,.
sei es nach dem natürlichen Ablauf des spanischen Kon-
fliltes, ihre Fretwilligen zurückzuziehen —- im ersten Falle
iizlkiiem vertraglich bestimmten Umfange. im zweiten Falle
v g. .

Diegroße Bedeutun des römischen Abkommens liegt
darin, daß sich die englis e Regierung von der gebundenen
Genfer Marschroute freigemacht hat. Heute merkt man nichts
mehr von der großen antifaschtstischen Weltfrout, um deren
Zustandekommen sich Moskau und die Vollsfrontenthufias
sten inden westlichen Demokratien so eifrig bemüht hatten.
Selbst Länder. die diesen verhängnisvollen Kurs bisher
blind mitgemacht hatten, vollziehen seht eine radikale
Schwenlung ihrer Außenpolitil. Die Art, wie die einzelnen
Staaten sich bemühen, das italienische perinm noch vor
dem Genser Generalbeschluß anzuer ennen, zeigt auch
manchmal heitere Züge. Der tschechosloüvakische
Gesandte in Romhat auf Weisung der Prager Regierung
dein Außenminister Grafen Eiano mitgeteilt, daß die Pra-
ger Regierung ihren Vertreter als beim König von Italien
und Kaiser von Abessinien beglanbigten Gesandten be-
trachte. Das kuriose an dem Schritt ist, dasP er bereits vor
Ostern von der Prager Regierung beschlo en wurde, ohne
daß dieser Beschluß der Oeffentlichleit mitgeteilt wurde.
Für ein demolratisches Land eine seltsame Praxisi Auch



die Eile, dle nat darin ausdruert. daß man totvoht Gent

wie· Frankreich zuvorlommen wollte, könnte dergnüglich

stimmen, wenn nicht gewisse Presseauslassungen ietzt bie

Eile als merkwürdige politische Spekulation erscheinen

ließen. Ein tschechisches Blatt, die ..Narodni Politiia« sagt

in ihrem Kommentar zu dem tschechischen Anerkennung-Z-
schritt: »Nichts trennt uns von Italien, zwischen.den hei-
den Staaten gibt es keine strittigen Punkte, sondern es
gibt im Gegenteil ochwichtige gemeinsame Jn ereffeni
Einstweilen stellen w r nur fest, daiz es iebt, ba b e b uti
sehe Militärmacht am Brenner eht, für Italien nicht
leichgültig sein Iann, wer die tcheehoflowaiischeNatur-

feftung in Mitteleuroda beherrschi.« Diese Anb ederung an
talien und die plumpe Sp·elulation, daß ussolini die
chse Rom-Berlin zugunsten einer Freundschaft mit

iSixiichechei lockern könnte, ist in ihrer Naivität ebenso tiire
we kindlich. Aber man sieht, daß gewissen tschechoslowalis
schen Kreisen noch heute jeder realpolitiiche Sinn abgeht.
Sie verfallen aus einer Fllusio ie a deI lund be-

odenken n t, daß dir eblile ruft n d r itik bef
schlimmste etrug ist.

Auch aris hat nach ber Einigung zwischen Londioll
unb Siom edt auf einmaidegtlio Meleäidreite
lungnahtne erkannt und b reifeerstspth WEBER-«
gengmit ber italienischen Rlegithgeiit’eIeii'e't.De
minister Bo· nnet wollte zuerst'ei·n
nach Rom fanden, aber M dlini hat ab st.-winkt
das Nötige mit dem anzö schen Geschii träger bespre-
In Mit diesem wer en unächit die allgemeinen politi-
s en Verhandlungen biogeu, für den Abs Ing es
ientlichen Abiommen et-

i after nach Rom ch,ielen dessen 'rtiegiaubiäIngss leihen
an den König von talien· und Kaiser von ethi en ge-
Siebter sein wird. So kommt einer nach dem anderen von
en Sanktionsftaaten, um das italienische mperium an-

zuerkennen Es hat etwas lange gedauert, b s sich die Ver-
nunit durchse te, aber man soll darob nicht fcbelten. Die
aupt ache : die realpolitische Einsicht in der Welt
ächst Das iit eine Entwicklung, die man im Interesse
es Friedens nur begrüßen kann.

0500 Gausieger im Berufswettkamps
Anstalt zum Reichsentscheid in Hamburg.

Der Reichsberufswettlampf 1938 ist in sein letztes
Stadium getreten-. Die 6500 Gausieger sind ietzt in Ham-
burg versammelt um an der Entscheidung des großen
Wettbewerbs teilzunehmen Die Gutembereitete den
Gäusiegern einen fe lichen Empfang. Der diesiährige
5. Berufswettkam it ia im Gegensatz Zu den vorauf-

nigenen vier ettiäutpfen nicht nur auf die Jugend
eehrtelnit. So· kamen diesmal als Gaste Hamburgs nicht

nur Arbeiter der Stirn und ber Faust, sondern iung und
alt-· ergraute Männer und iütt ste Lehrlinge, unb iie alle
brachten Tatkraft, Fleiß unb illen mit um im nun bei
ginnenden Endiampf den Lorbeer zu ersireitenxi -

·· · Am Freitagabend wurde auf bem Gelände beim Ham-
burger Zoo der· Siei stamp durch ben’ Leiter des Reichs-
beruiswettiampfes, bei-geb etsiührer A x in a n‘ n, -·eröii
net. Der· Auftakt, bei dem Reichsitatthalter Gauleiter
Ka uf'm a nn bie Kämpfer aus allen Gauen des Reiches
in der Haniestadt Hamburg begrüßte, fand im Rahmen
eines Fackellauis itattl bei bem Tausende-· dort Fackelträi
gernNmitwirlten. · 9

Nach dem Sonnabend als Ruhetag nehmen die Wett-
Wie am 6onnta bem Tag des S ortb, auf dett Spiel-

uSpor·tplit en gambui' s ihren n äng« Zur Durch-
des ettbewerbs nd nichtw niggr als tausend

närynåle in Hamburg zusammengezogen orden, da sich
eitsansall in diesem Ja re tb’efexiiiid) gesteigert

sit. Am 29 April ist Siegerperl ndung
· Ils-

Säuberung der Berufs-besten
Der emeinsame Kamdf um die beste Atbeitslgstunir

der nun eben seit Jahren geführt wird, hat die
geIamten schaffenden Jueend für immer geschäan.

- ir wissen von em schweren Blindheit-is und Jugenda ter
r Mehrzahl unserer Reichssie er.

d.- H. aus Familien von Lo narbesterm zu einem
etriichtlichen Anteil aus Familien mit fünf unb mehr-
altern. Ein gutes Dritte der Sieger 1937 mußte den

rs rünglichen Beruiswunch iahren Iaffent unb eine
, eit aufnehmen, die frii zit erd ent rberfpraci);

ebenso viele waren aus irts ·iaf den ge-
tr‘i’gen', die Ausbildun au einer eren S le bor-

abzubrechen« endli be a di e drei Vierteil aller
Ii ssleger das ebürfnie‘ na tIieberti ör ertrug.

er in Haiii ur'g dabeiiein 1)ane fberfi a·«usdder
. edbtt2 Miionen bi zum se· tf'ßeib

qeiätilpii bat, ann bereits au inen J9derwei-
er iichiitekATTtutt beshient

···i»:··bk s eget

 

wird dann Frankreich e. neu

 

   
    

 

weso l dient-

Iichtil ; eä." sei-Eins·—.dr erun eheuer“ e e an-
Hinterkihhm aber iehhen zit-Este utid dritte

rleitnnn

"e en ist.
; 'ger, die viellech iminderbegabtnur von der-.
. . iilfkitesFugenstetstni eiliirbevjorzugEile In renii illiiier
1 - Te en UT c-
Jfa h·ein·s rder ten etRikrsR demanstratiden

. tm.iseienuitt·i es«ieinpflth saß est-Pter benen, die
im;gegenerstehen- NeidZWneslet-W

· pDiie Rdichssiegerfbrderung wurde durch die »außer-
owentlichesFoweMMleMMtbittsi ssbornehinli
ausgezeichnethausieger tritt-stelle uudtd eieititiRitklnschin an!
Wesen-inberuflichen Fortldmmender arg” i

ettkampfes soltnunrbi’ehbebe: 9'1' uffTbie ·
en der Gan-·- und Krelsneger ausgedehnt werben,"ubit
inheit des leistun stüchtigen Nachwu ses zu errei en.

Auf den iähigsten achwuchslräitett r heute die· us-
merisamleit ber Station. v" 7

bießlone let-Friedens« aufgroßerZehn
Gemeinsames Ziel: Mnbeira.

Die au Deutschlands Akbeiteriilottenach adeira
sahreilden rl'nu'ber erlebten dirsi itamttietttre en der
d ei »Kraft-durchkFteudW-·Schi ie auf ober6ee. Die vfott
H mburil aus elauiene» ilh tn« Gu Inff’f traf mit, neu
von“ Btemen omntettden „man; »Sierra Edrdoba«
lind »Der Deuts e“ in· dier atme;ufsammeln »iiiiilheltn
Giistloif«’, btlåhtlg e,schönste 2:51)? am

Wiean die Flzsttte d“Mining:

bIschäirrhg[23:1302:,“se161W“ eretn “lind?

Sonderbbt chafetsr -

inheit

Sie stammen zu-

Von Bord der »Wilhelm Gusttoif« konnte
man die beiden von Bremen kommenden Schiffe am fer-
nen Horizont auftauchen sehen. Jnnerhalb weniger
Stunden hatte die schneller fahrende »Wilhelm Gustloff«
die vorausiiahrenden Schiffe erreicht. Die Begegnung
der Tausen deutscher Ur auber a hoher See brachte
allen ein unvergeßliches Et ehnis. bend lame-
rung passirrte „SBiIbeIm GlitloiiiU n im“; lbni ttnij
drei deutsche U-Boote, bie ilb e enhaft vordei agen.
Die Besatzltnliegen der Bdota die in ardeaufste ung aini
Samen war" wurden von den “taufennbeufcb’e

ter auf bem »Wilhelm Gustloff« mit brausenden Helitd
Rufen begrüßt.

An Bord dese»Wil elm Guftloii« befinden sich auch

ist-zitetuist-ntustad).

agrttö sitt-it tin-st- piisfMiazM „i3...Der K pitatl Lübbe des aufd
ZenittiiitlillteniNtil-d-Schiffe »Nimm uiileii‘f i (mit?!

rn au r·See e nem Herz chlirildii
eg n: lundelläutetdie Reiseleitullg U

trau btdn

·ieat"‘S'ta'cl‘nii ·i von bem Plötzlichen Ableben des
Kapi an Lübbe s· lug wie ein B i aus heiterem Hi unel
in die festliche iimulung an ord der KdeSS iffe’.
Vergessen waren Spielund zScher-s Die Sonne fehlen
nutt auf ein von jäher-· Trauer erfülltes Schiff. Die
Arme erhoben sich zum letzten stutnmen Gruß, als die
Flaggen auf halbstoei gesetzt wurden. »Wilhelm Gustloff«
at die Fahrt unterbrochen. um den Hasen Dover anzu-
aufen, wo die sterbliche Hülle Kapitän Lübbes an Land

» gebracht wurde, um von hier aus die letzte Reife in bie

 

eimat anautre'ten.

Bis zuletzt aus der Kommanöohtücke
Noch wenige Augenblicke vor feinem unerwarteten

Heimgang stand Kapitän Lübbe auf der Kommandobriicie
unb steuerte den Kurs des Schiffes. Die Befatzung unb
mit ihr die 1500 Urlaubsfahrer sind von dem Tode dieses
Mannes tief erschüttert: sie und die aber Tausende KdF.-
Fahrenssdfllm er auf unzghligen Fahnen Urlaubsireuden
vermitteln-« sshahen ihn als einen besonders fürsorglichen
Ka m e r a d e n unb hervorragenden S ee manin ten-
gfqgeleint. Eine seinerssetoiiieiaennikyailxteenmsi iliisxrsnänu trägt:

im“;Ehe net ilh c G s fe e ne ·«onsisien „ e u «
DE)!riiilte„Stetigkeit nach dem Sudxi Aingenm rafft:··i·dn

iuArlteiier und für diederTddd r den deittsehx
IdeeTdes h«a"tdannIezialismrissd zsein ganzes Herz;
ihrdiente era ser.tier« Kapitiind KakiFlotte bis zum
letzten Atemzttge. ls Seeingurt·eerhiet apitän Liiibbe
seine Auszeichnung durch dieqllebertragung des- höchsten
Kommandos auf Deut ehlands erstem und größtem
Arbeiterschiff »W lhelm ftlbff". «· ‘ · ·-

Olitttuugnltolizet lehrt beim
garni; Abschluszparade in München. ·

Die Einlieikift dir« Ordnuggskdlizei aus dem alten
Reichsgebien die überalliim öfte e ih·ischen Lande zur Be-

I’Iiarigi“t Bande-»Ichetzlichstet Kameradschaiit lind Hilfs-
bsteiis geinühftihan,feb'rt ietzt in ihre a'ten"6t'anbbrt'e
zurück.« EIN älterer stbertlnstalteteti bsehiedsfeiern
ztigte‘ til um; ‘b‘ie giftigen··3Beliebihei der Männer
ist-ig—gr nenne; i eitoek. DietKiimationeit ie bereits in
Wien, Jnnsbrlick, ·Gt«·az und zuiianiui ngttzbgeit waren.
tritt-en don·hierftaus,nachdet·ll1·ch bon den Behörden
unbder Bevölkerung verabschie et hatten; den Rückmarich
anund trafen im Laufe desSonnabends imRaume von
München ein. it ·- ·

Am Sonntagvormittag indet auf bem Königlichen
Platz eine ieieriche Abs luBbarabe statt. Nach
einer Ansprache des Gauleiters und Staatsmini- ers
Adolf Wagner nimmt der Chef dersz Ordnungsho izei.
csiiisiikibergruitgeniührer General Dalue ge, den Vorbei-·

ormationen werden, zu zwei Brigaden
gusammengestellt Fmit den vom giihrer in Nürnberg aus
anReichsdnrteita geweihten tandarten unb Fahnen

unter klingendem piel vorbeiziehen und iiiodann von
Mün· en aus in ihre Heimatstattdorte entla en werben.

ld das große österreichische Erlebnis der Männer-
von der Ordnungspolizei in würdiger Formausilingent

mDiesDonäufiotiille auf dem Rückweg
Zusammenhang mit dem Riieimariiehder iOrdq

nunngpolizei in die Hr mai ist auch die· D gluf-e-t··
til e der Mafferfcbugbblifgf tlufgeliifie nd na ihren
rilheren Standorteir inB egun wordn Es
tin-den sieh unt eine Haus den W siereu noligenaue:
erlin Potsdam, Magdeburg undSie ing aufen zusam-

mengeiedt gewesene"F bttiIIe
Von Regensburgaus beo leitete e den Einmarieh der

angeben Polizei nguf derD ach ihrem (Eintreffen
in ien übernahni died)”;solttoilleUden Ueberwachungsdienff
ber Wasserstra en nach ern Ausland und versah zusam-·
men mit bei" sierreichischen Strdtttpolizei die ordnungs-
golizeilichen Ausga en auf der Donau. ei dem Besuch
es Generalieldma challs Görin begreitet’e ein Teil der
lottille den·Dambr »Frau-· übert« von Tulltt b s
ien. Am Ta e der Bol sabsiimmung holte die lotti e,

die Reichsdeu ehen aus Ungarn und er Tscheo lowaiei
zur Wahlllrne in das Vaterland Inzwischen i v«die Ein--
gliederung ber öterrei ischen Strom olizei in die Or
nisation er rei sdeut eben Wassers undolizei zum läg-
schlug gebracht worden

Ginllolung des Berliner Maibauntea
« In feierlichem Zuge zum Lustgarten;

Der vdr einigen Tagen aus dem Land Salzburg in
Berlin eingetroffene Maibaum wird am Sonnabend feier-
lich eingeholt. uns |6Uhr werden sich am Berlin-Ham-
burger Güterbahnhofj fe hundert Angehörige des Jung-
vole der HJ«. und des BDM. sowie Fanfatenbläser eitl-
finden Weiter treten dort Abordnunaen·der Berbätide,
der Bewegun, der Werischarev, österreichische Trachten-
am en und bordnungen der deutschen Förster an. Der
Mai aum wird in feierlichem Zuge zumssLustgarten
(“einen Gaupropagandaleiter Wächter wird bort denP
Eigen der Wehrmacht ben Maibaum übergeben, diethat

er aufftellen werden. ;
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.berbanten ift, daß die gälische Sprache in

Gchikane polnischer Starosien
Verurteilung deutschitämmiger Wanderlehrer.

Seit mehreren lWochen befinden sich d e u t f ch it ä m -
e Wanderl ehrer aus Pommerellen in
schen Gefängnissen, die zu empfinblie eängnis-

mi

Tofe:Vtidr tteiilg wttr en. Kurz not·fdem eteriestfist eine
Vthi er Wanderlehrer K ö h l er

ter,‘ Polizei lseligiel
wthis er deutschen Kindern in Je-

sAckllb seien; weh rivatttnterricht erteilt hatte.

amnten und in das Schwester
ils eiligelief rt, nil

Am nächsten Tage wurde engem Schwetzer Starosten vor-
·geiührt, der ihn auf dem V rwaltungswege zu 60 Zloth
Geldstrafe und zwei Monaten Gefängnis berurteilte.

Diese Maßnahme schien im Rahmen einer bes on-
“in;e n A ktio n durchgeführt zu werden und es hat den
A ein, als ob einige Starosten mit verwaltungsmäßi-
gen SiehiitilinenDagegen dasideutiehe Sieh uLi wveisie n tagt;

e ewei u; ne n e ung e
ÆÄM RsDaSeel ·,«eises«di·d·fa·ti’u ne Reihe von Groß-
betrieben ergangen ist und die unerhörte Forderung ent-
hältx deutsche Ahrbeiter die ihre Kinderirr eine
deutsche Schule schicken. sofort zu entlass ent So hat
beispielsweise der leitende iJngetlieur der Zementfabrii
»Zem«entownig Wettbewon in Neustadt in ommerellen.
in ole mit bem deuizsehen Namen Geor Zahn, dem
gilts euischen Wer ei ter Kirschling zum .April ge-

ndigt, ‘ib‘eil‘ er sen Kind in bie deutsche ·rivatichule
schickt. Diese Kündigung ist erfol obwohl derdeutsche
Werkmeister seinen derantwottu gsvdllen Posten seit
13Jahren innehal. Anderen Arbeitern desselben Betrie-
bes wurde gedroht, daß ihnen dasselbe Schick al werde,
wenn sie nicht innerhalb von 14 Tagen ihre inder für
die polnische Schule ummeldeten.- — -

Günstiges Bild für die Verfolgung
1,1 Millionen Tonnen Brotgetreide mehr als 1937.·
StacI) den amtlichen Erhebungen über die (betreibe-

vorräte in erster und zweiter Hand vom 31. März 1938
ergibt sich ein günstiges Bild für un ere Verspr-
gungslage bei Getreide und Star offen

Beim Winterroggen beliei sich der landwirtschaft-
liche Bestand am 31. März 1938 auf noch 10 b. H. der Gesamt-
ernte - runb710000 Tonnen. Damit waren die landwirt-
schaitlichen Vorräte nur noch um rund 300 000 Tonnen kleiner
als vor einem Just- bei einer Minderernte von fast 500000
nnen Die Abna nle der landwirtschaftlichen Rog enbe tände
März betrug 470000 Tonnen sie war damit er ebli klei-

ner als vor einem Jahre. Die Boggenvorräte in den Mühleu
und Lagerhäuiern blieben mit rund l,6 Millionen Tonnen
unverändert und waren um rund 700000 Tonneit größer als
vor einem Jahre. Der Gesamtr oggenbestand belief
sich auf rund 2,3 Millionen Tonnen.

Beim Weizen wurden als landwirtschaftlicher Bestand
7 b“? Winterweizen und 11 b. H. Sommerweizen das sind
insge amt rund 350000 Tonnen, ermbittelt. Dieser Bestand ist
etwa ebenso groß wie vor einem Jahre. Während die La er-
be tände in den Mügeen und Lagerhau ern im März des or-
ia res bereits für ei en um rund 30000 Tonnen uriid-
gingen, nahmen liie in iesem i»abre noch um 50000 onnen
fuunb erreichten rund 1,4 Mi ionen Tonnen; das find runb
90000 Tonnen mehr als vor einem Jahre. Der Gesamt-
Pistol-eilend am 91. März 1938 helles lich auf rund

illioiten Tonnen.
Wetzen und MattenMumm" ”m“ alin l“ meManlag-Jes-M;ts-man“ins-. es... ....
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gettdidik ZIMen·g·eenbmitteiltBo?·ngäietgn.
ist« Dieee Optik-iMenge n‘’er·wartendelt
laufenden Bedarf- list-diej-vaslledu jEnde ge

anmittigneueres am erhebuali mein
łt Willst eilst til-MU- mtit umer!)hlia werden
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ä”;It
bei:als udr

tut B s “ä“? er te
egithHrlaüi”9&1Stur;adpo d· ·onnbin zurii·c·k.
Hier erfolgte Bedarfsdeeluntg derBrauereien, Mäl ereien unb
der Industrie Die Versoroizung des Marktes mit uttergerite
ist bitten} in den letzten ochen etwas besser geworben. Der

ets d beim Hafer betrug rund 1,-9 Millionen Tonnen. Er
sichert in vollem Umfange den Wirtschaftsbedari der Land-
wirtschaft bis zur Berfütkerutirl aus der neuen renne.
WBei den warum nist lie lich en icher
landirt ditlicher Me rbäststand Temper deinb‘ra3!
iuste gnf lot .der samternteqsäichädungsweise 16' -
forteil-Tonnen. Damit sind die Boitiahrsbestände nd
inwiqu rund MillionenUnmut überschritten-i me wi’0-
r must aifaderLaudittirtschaft aninedordert wereen für? die
ernte; ffeibeeggnbefämmdglichst grobem Unt-

infauerungrauch zu«.»machen. -
Iritlu ·

Number-g fab den Olymptasilm
Auch hier begeisterie Ausullhtne

Der Olympiaiilm iam in der Stadt der Reichsparteis
tage zur sitt-deutschen Erstaufiühruug Die Bedeutung,
die das Ereignis der unter der Schirmherrschaft des
Franienführers. Gauleiter Julius Streicher stehen-
den Aufführun für Nürnberg d.arstellte-, unterstrichen so-
wohl der iestli e Rahmen als auch die Anwesenheit einer
gro en Zahl von Ehrengästen. Das Filmwerk fand auch

tirnberg eine begeisterte Aufnahme. «
—

Politische Rundschau
Irland wählt am 31 Mai sein Staatsoberhaupt.

ersten Male in'ber Geschichte Jrlauds wird das irische
am 31. Mai einen Staats räsidenten der Republiii Eire wäoh-
len. Ministerpräiident de alera und Oppositions ührer Cos-
rapehhaben sich über den Kandidaten geeinigt. ie wählten

gen fast sbiährigen irifchen Nationaldichter und Historiker Pro-
fessor Dr. Douglas Hvde, dessen iahrelangem Kampf es zu

rland wieder als
Amtssprache Eingeführt unb als Landesfpra e in· allen Schulen
gelehrt min).

Jüdische Schüler in Polen wegen kommuniftischer Hee
derurteilt; Vor dem Wilnaer Bezirisgerieht hatten sich a t
Schüleriüdischer Mittelschulen im Alter bon 16 bis 18 Jahren
stzxderantwartem die durch Schaffun eines toutmunistischen
beitzhitinitidesatgadie Beseitigung der taatsverfassung ieng ar-

sGericht verurteilte dreieiirdeiritt ·denI
eIIagrent zu Zuchthaussträfen von nein alb nd ein
3&3 eiibrigen füdi chen Schüleristwurden zur Unterbrin-
kleinermauern ‚(imbernrtelft. 1.. . .- _ z
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—.«- ‚_- Ost-ess-

Huber stellt sidl in zwei neuen Filmen vor

M
vom Jteßamdom

Karriere ohne Sensationen — Von 'Wien über

Zürid) und) Berlin — Lebenstüdltige Wienerin
Es wird ein Weilchen dauern, e Wien nnd

Berlin, die beiden Metro olen Gro deutschlands,
sich auch — sprachlich re tlos vergtändigt hieben-
bis man im Norden genau wei , was „ ulli
ist, und im Süden welch «Dollet ’ne richt’che
.Masche« darstellt. Vieles aber geht von gan
alleine in Ohr und «-Gefühl ein, blitzarti sich
aus dem Charakter des Landstriches und feiner
Menschen erklärend. Ne men wir nur: »ber-
zi « —- eine Vokabel, ie der Norden zu be-
lä eln eneigt ist,-und die dennoch eine Welt für
sich ers ließt, voll Lieblichkeit, voll Scharm und

·reizvoller Ers einung. Harte Gesellen mögen es
«(in überhebli )er Kraft) auch — kitschig nennen,

  

            

   

   

   
   

   

  

Phot. Uta m

„satter Kampf« mit glücklichen Folgen . . .
Zweimal »Das man n von gestermNachtto Slies:
Gufti Hnbey mit illy Frtch in dem g eichs
namigen UfasFilm, den Dr. rauer inszenierte

ssentimental und verweichlichr Den leichten
sauber dieses Wortes werden sie trotzdem nicht
zerstören.

He ig — ist ein Mädel, ein lieber, netter
Kerl ozusagen, ein schlankes Kind, das in die
Sonne lacht und diese eigentlich immer um sich
hat, und das mit dieser Sonnigkeit auch in unse-
ren Lebenskreis tritt. Herzig ist warm und ge-
siihlsreich und also das Gegenteil von mondäner
Abgeschlossenheit einer Frau sogenannten For-
mats. Und wie das Wort aus Wien kommt, so
ist auch die junge Wienerin diejenige, die dieses
schöne Attribut am ehesten beanspruchen darf.
Ein Beispiel dafür: Gusti Huberl

Mit einer Ohrfeige begalin es
An neun {Filmen haben mirs Ko kenn-m nnd

fchagengrwrnr. Eines T es Xevar
ganz selbstverständlich, un wir s
erne ersten Beifall... Ein schlichter, junger Men
prach zu uns, un ekünstelt und mit eigenem Tem-

Liangennahnn Hub. so isi es mnerament, das ge

“mm...
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steter Vollendun einer Karriere bis heute eblieben.
Eins fehlte die ern Aufstieg allerdings ast voll-
kommen: die Sensation, was indessen auch
nicht zu vereinbaren gewesen wäre mit dem We-
sen eines herzigen Mädchens aus Wien. Gusti
Huber ist das wackere erz vom Stefansdvm
viellei t für weich und e r verspielt gehalten.
in Wa rheit aber lebenstü dig und aktiv. Nur
redet man nicht viel davon und Vgin si trotz

us rkämåserischer Lebensluft nicht den u einer
—.- mazone.
So sagte te einmal einem Zeitungsmannx

»Ich weiß, da manche Leute immer furchtbar viel
erleben, aber ich kann in allen Winkeln meines

Lebens beim besten Willen
nichts
decken. J war nie ein

nach einem fürchterlichen
Krach im (Elternhaus durch-
gebrannt, ich bin nicht
durch einen seltsamen su-
fall entdeckt worden« ich
habe weder im Leben, noch
aus der Bühne oder vor
der Kamera irgendwelche
dramatis en Zwischenfälle-
erlebt, es ei denn, sie waren
— im Manuskript vorge-
sehen. Jch gebe hiermit
offen zu, daß i kein
»dankenswerter Fa « bin.
Es ist bei mir bisher, wie
Sie sehen, alles normal
verlaufen. Jch glaube fast-
das ist das Anormale-
finden Sie nicht und)?

.:::::

Sogar uie Ohrfeigen, die mir nur Jahren meine
gute Mutter gab, als i so ganz unerwartet den
Wunsch äußerte, zum T eater zu gehen, finde ich
heute ganz in der Ordnung. Sagen Sie selbst-

ØLJ —W—M—

. —--.« «
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Ausregendes ents-

Wunderkin , ich bin nicht«
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„Beufterlu‘ im» Frühling. — Gusti Huber und Viktor de Kowa in dem UsasFiizn .,Kleiner Mann —-

ist es nicht verständlich,
daß eine Familie, die wei-
ter keine Beziehungen zur
Schauspielkunst hat, aus
allen Wolken fällt, wenn
eines To es die Tochter
des Sau es erklärt: ich
gel)’ zur Bühnel Nach-
dåm ich die Ohrfeigen
L

und sich meine Mutter
von dem e n Schreck

.iangfam er olt hatte-
sagte sie sich jedoch: Gut,
versuchen wir es einmal.
-—— Bald danach wurde
ich Mitglied der Wiener
Schauspielakademie«

« .Man braucht diesen
Götzen kaum etwas hin-
,-uzufügen, es sei denn

nierhin ein energischer
Wille besagte — Ohrfeige
überwinden hals. Kunst
kommt von Gönnen, und
Können —- will erworben

_ fein. Ein gutes Talent
ist nichts, wenn es sich

fensfreude erfüllt. Gusti
- Hiter erzählt selbst von

einer wusch-aus nicht leichten ,»,80er-selt« In
8ürich. Jn kleinsten Stollen“ säielte sie sig da
nach oben, bis eines Tages dcie ückkehr na der
Vaterstadt auch die erste Filmarbeit brachte. Mit
schrecklichem Lampenfieber ging ses vor die Ka-
mera. Als diese fedoch zu furren begann, war
alles vorbei, galt nur eins: Ginsatz mit-aller
kmKraft und bloß nicht zimperlich —- so wurde- die -
»-ss·ilinschauspielerin Gusti Huberl "

Eine Hauptsorge dabei: nicht Schablone wer-
denl '(Zs gibt auch unter jungen Menschen ver-
schiedenste Charaktere. Im bunten Wechsel ing es
deshalb vom ,,Hin-terhasus ins Grafenschloßc
Zwischen Weinen und Lachen erlebte man mit ihr
Itetsislebensrvahre S icksale, die immer ein Ge-

 

meinshmes hatten: ptimismus, mutii Vor-
wärtsschreiten und glückliche Tatenlust. er«nicht
zupaekt, kann nichts festhalten — daran ist nun .
einmal nichts zu ändernl

Bloß keine falsche Heurigenromantik

Diese einfache Lebensre el wird sie auch in
ihren jüngsten UfasFilmen eweisen, die demnächst
uraufgeführt werden. Jn »Klein er Ma nn ——-
ganz groß« macht sie sich selbst und Viktor
de Kowa glücklich, und als ,,Mad

mit Willy Fritsch .zu einem hoffnungsgollen Paar
zusammen. Einmal-« entwickelt sich Spiel in
.,lsimmer- und Küche« und das andere Mal im
e eganten Rahmen her-„oberen 8ehntausend«.
Immer aber bleibt sich Gu i selber treu. Nehmt
alles nur in allem: ein ensch und —- keine
Puppe.
Und in diesem Sinne hat sie als Wienerin

auch eine besondere Mission« Sie räumt au mit
der Meinung- daß Mädchen von der s önen
blauen Donau nur Walzer tanzen könnten, räumt

.auf mit aller fals en Heurigens und Praterz
romantik. Man le t in Wien nicht nur von
Kaiserschmarrn und. Sachertorte, wenn beide auch
durchaus nichts in unters 'hen sind . . . Mit
(Dutt! Huber me det sich e leben-tüchtige Wie-
ner n u Wortes se r innig, sowohl, das ist nun
eimalü Sache des emperamentes, bei allem aber
auch mit be den Deinen fest auf dem Boden einer
durchaus wirklichen Welt siehet-d. Nicht umso-I

 
igermaßenüberwunden "

die Feststellung, daß im--

nicht in Fleiß und Schaf-»

chenivon—
gest e rn N ach t” schließt sie sich voll Initiative

ganz grosi«, dessen Negie Nobert A. Stemmle führte . s

ist die schaffende Wienerin als energische, ziel-
bewußte Frau bekannt. Sie lchui u. a. eine
Mode mit, ein Kunstgewerbe und — eine Küche
von Weltruf. Gusti Huber,. die solche Tüchtig-
keit in einer „Rarriere ohne Sensationen" auch
als Künstlerin von Bühne und ilm selbst be-
stätigte, entwickelt mit ihren arakteristischen
Rollen also nur ihr eigenes Wesen als: wacke-
res Herz vom-Steiangd.-s»s —ö

Ü
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4. Fortsetzung.

Blitcher wehrte sich mit den beiden Korps von Kleist und
30 einem wie ein Verzweifelter Aber er mußte der
Ue ermacht weichen. Der Rückzu gestaltete sieh äußerst
gefährlich Nur der größten Umsi tafioreks und Vluchers war
es u verdanken daß die Trudven sich tin Forli von Etoaes
wie er sammeln konnten. « .

Napoleon wollte diesen Sieg gründlich ausniitzen Er
hoffte- iedt endlich wieder in günstiges Fahrwasser gekommen
u fein. Er rückte gegen Schwarzenbergs Armee vor. der sich
osort an Blücher mit der dringenden Bitte unt ·ilniersiutzttng
wandte. Und Blüthen der eben geschlagene Vlücher ertlarte
fächllohne in: umfcbweife bereit. am entscheidenden Tage zur

te e zu e n.
Schwarzenberg zog unächst die Hauptarmee vor dem heran-

tnarschierenden französio chen Heere bis nach Trones zurück.
wo er Napoleon am . Februar eine entscheidende Schlacht
liefern wollte. wenn er von Vlücher bis dahin 30000 Mann
ggr Verstärkung erhalten konnte. Vlücher war nicht mit

000. sondern mit 58000 Mann _ur Stelle, und nicht erst am
23.. sondern am 21. Februar chwarzenderg verstand es
nicht, wie der Alte es fertiggedracht hatte, mit einem Heere.
das eben mit knapver Not der völligen Vernichtun entgangen
war, in einer derartig kurzen Zeit solche Mär che zurück-
an egen.

Ader das war gerade des Alten Wesen: Er war immer da.
wo man i n brauchte, er batte keine Sonderinteressen keine
.Extrawur «, er war nie unzufrieden, wenn es vorwarts ging,
er fluchte nur dann. wenn man zö erte und Gele enheiten
verhaßte. und vor allem: er hatte se ne Soldaten se in der

nd. Er war für sie kein Baring ter". nicht der »Ohn-
mmandierende«. er war Papa lieber", unb auch die

russischen Soldaten liebten t ren «Marschall Pascholl«. wie sie
ihn nannten. Wenn er mit seiner alten Landwehrmühe auf
Lamm Gaul da ergeritten kam. mit blihenden Augen dicke

uchwolken paf en . mit den Soldaten fluchte und scher te
sich von dem er en besten .Hein« oder «Petter« einen Sch uck
aus seiner S napsslasche geben lieb, bann wußte teder
Soldat, daß es einem uten Ziele entgegenging Und wenn
die Wege noch so schl t waren und d e Vervf egung noch so
Iürglich — es aing doch immer flott vorwärts.

Da der alte Zauderer Schwur enber siclz auch «eht. nach
der Vereinigung mit Vlücher. an b e Enfzchei . n ss la t mit
Napoleon nicht eranwagte. ließ der A te du den. derfi
Grolmann dem aren den Vorschla unterbreiten, fein Heer
durch die Korps in ingerode und ülow zu verstärken und
es allein e en Ratio eon operieren zu lassen. Der Zar- baue
sich mit d e ein Vor chlag einverstanden erklärt und baraul‘
vom Alten folgende ebenso wahre und einsichtige wie un-
orthographis e Schriftfiütk erhaltene

.Der Ohr fi Grolmann bringt mich die nachricht daß die
uvtarmee eine Rückgengige ewegung machen wird. ich

alte mich verpflichtet Ew. Kaiserliche Magistet die unvermeid-
igen nachtheilligen volgen davon.·aller untertänigst vor zu
stellen. l. Die Pause francösische Nation tritt unter den
Waffen, der thei, so sich vor die gute Sache geäußert ist
unglücklig. II. Unsre figreiche Armee wird muthloß lll. Wir
gehen durch rückgen ige Vewgun en in Gegendenden. wo
unsere Sirup en, bur mangell lei en werden. die einwohner
werden dur den Verlu des letzten waß sie noch haben ur
Verzweiflung gebracht. V. Der Kaiser von Frankreich werd
sich von seiner Vestürzung worin er druch unser Vordrin en
erboten und seine Nation wieder vor sich gewinnen _ w.
antiertichen magenat danke i alter untertänigst daß sie mich
eine Offensive zu de innen er aubt aben, ich darff mich alles
gute davon, verspre en, wenn sie nedigst zu be immen ge-
ruhen daß die Generale von Winzingerode u. v. V low meiner
Anforderung genügen müssen, in dieser Verbintuttg werde ich
auf Paris vordrin en, ich Scheue so wenig Keißer Napoleon
wie seine Marschii e wenn sie mich entgegenträten.«

Blüchers Vorschläge wurden genehmigte in seine ände
jetzt auch offiziell und in aller Form die Entsche dun« ieses
Krieges gelegt. die ia au bis seht durch seine Jniiiat de und
seine Ener te herbeigefü rt worden war. Der König von
Preußen s rieb dem. Feldmarschallt

»Der Ausgang des Feldzuges liegt von jetzt ab in threr
hand. Jch und mit mir die verbün eten Monat en rechnen
mit uverficht darauf, daß Sie durch eine ebenso räfiiiie als
vorsi tige Leitung Jhrer Operationen das in Sie esevte
Vertrauen rechtfertigen und bei der Entschlußkraft. die . hneii
eigen ist, es nie aus den Augen verlieren werden,»daß von
Bär Sizii-then Jhrer Erfolge das Wohl aller Staaten ab-
ng g » . . .«

Elftes Kapitel.
Paris nur. — Deutschland ist befreit.

‚bei Laon wurde der entscheidende Sieg über Napoleon
und den Aapoleonismus errungen, der allerdings noch
euer ischer hätte ausgenühi werden können. wenn der Feld-
niarfchall nicht heftia erkrankt wäre und die Operationen nur

von-seinem Zimmer aus hätte leiten können — und nicht. tote ,
hnlich. überall da sein-konnte, wo die Schlacht am hef-
n tobte und der Lauf der Entwickluna die Gegenwart des

Feldmarschalls erforderte. .
Am Tage nach der entscheidenden Schlacht war der Feld-

utarschall sogar so s er krank, daß er irr redete und nicht
in der La e war, - ch auf seine Umgebung zu besinnen.
efchweige enn für die Verfolgung der Feinde Sorge zu
gen. Gneisenau. der in Vertretung Vlüchers den Ober-

befehl führte. wagte nicht, die Verantwortung für weitgehende
Operationen zu tragt um so mehr. als sie ihm in Anbetracht
des entscheidenden folges über den .empereur'_ nicht me r
als unumgänglich notwendig er chienen. Yorck war, über die e
Verzögerun sstrategie« so emd rt. daß er au endlickiich feinen
bogen beste te.um das uptauartier zu ver assensund feinen
Befehl niederzulegen. war es denn gut, daß der alte
cedhard Leberecht Vlücher wieder o weit auf dem Posten
war, da er unter Au bietung aller räste an seinen tapferen.
aber re zdaren 1norcl chreiben konntet

‚allter Was enges rte. verlassen Sie die armee nicht, da
reibt am ihl nd. ch bin sehr krank und gehe selbst soballde
der kamd vo e t«

Da hatte Yorck ein Eins n unb blieb.
Navoleon machte einen l ten verzweifelten Versuch, den

drohenden Vormarsch der Verbündeten abzuwenden. Er zog
utit 50000 Mann der Osigrenze seines Landes zu. ver Marne
entlang. nach Lot ngen hinein, in der Absicht. dort seine

stungen zu ver rten, den Volkskrieg zu organisieren und
gräbtxritqauzideßn Stieg weiter zu rendteteor Zielet-i nähte-FOR

e aname renerg r ner
einladen und von Paris a zuz eben.

_ Vlüchers Kosaken singen aber einen Vrief Napoleons an
ine Frau ab. der alles verriet. und da man im Hauptauartier
warzenbergs keinen Zweifel darein gesetzt hatte. da die

Einn me von Paris dein rzenbergschen und Vl ‚er-
Wen e elingen wiirbe. degnügte man ch, Winzingerode
mit m00. ann Reiterei und einigen l ten n unterle-
abteilungen hinter Aadoleon herzu chitkeu, um d _' ein b2b:-

- utäuschen. d Schwarzender sche rmee sei auf „feine ifl
fereingefallen nnd verfolge . Vl aber m» te in
einer guten Laune den Sack«-en an b » Rat eritt
weitere-schicken und sie in . _ _ ft seines«; tefen
sie pe u veisicheru und Mr -" , ihr-a des
we teren tiefe des errnGe · s ""·i·t bermitteiu der t
durch die Trupven des Verdü " l mabgeschnittensjleåsjmi ;. .: .;

e nacb Paris war rei. De arfchälle
rtier hatten sich mit breit Trunneu in der

Die Stra
Warum" und

. åefährlich wie sie dem Wortlaut nach scheint.

ritt er. in der Uniform der rusfischen

. schöner Mann ein-

« orte oder wenig ens ein

stüchers wirklich n bebauten?" ba er o __
» eiden ‚tote te, w aib di Es s „i
Wie-made- utout . . M · miitiiiggßu“
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Gesamtstärke von 24000 Mann nach Paris zuritcigezogen unt
sich gZur Verteidigung vorzubereiten »

m 30. März« b Uhr mor ens. begann der Angriff auf
Paris Marmont und Marter verteidigten die Stadt mit
24000 Mann Linientrudden und 15 000 Mann Nationalgarde
bis aufs äußerste Um den Montmartre tobte der Haupitamvf.
Aber es half ni ts: Paris mußte sich ergeben »Der
kuisische Oberst rlow verhandelte mit Marschall Marmoni
um bie Uebkktiabe der Stadt Es kamen folgende Bedingungen
Bestande: i. Diesranzöfis en Trudpen unter den Marschiillen

armont und ortier r umen Paris am 31. März 7 ith
morgens ll. Sie nehmen die Artillerie mit sich. die diesen
beiden Korps gehört m. Die Feindseligteiten dürfen erst
Zwei Stunden nach der- Räumung der Stadt also nicht vor

Uhr. wieder beginnen lV Alle Arsenale und Magazine
bleiben in dem Zustande. in welchem sie sich beim Abschluß
der Kapitalaiion befinden. V. Die Nationalgarde wird ganz
von den Trupden getrennt und je nach dem Ermessen der
Verbünderen beibehalten entwafinet oder entlassen werden.
VI. »Die Stadtaendarnien teilen in allem das Schicksal der
Nationalgarden Vll Verwundete. die man nach 3 Uhr in
der Stadt antrifft, werden Kriegsgesangene VIII Die Stadt
Paris wird der Großmut der Verbündeten anheimgestellt

Diese letzte Bedingung-war allerdings bei weitem nicht sv
Schon vorher

atten Schwarzenberg und der Bar des öfteren erklären lassen.
e würden der Stadt jegliche Schonung angedeihen» lassen
Am Morgen des 31. März 181.4 zo en die, Verdundeten »in

der französischen Hauptstadt ein. Es atte nicht den Anschein.
ials ob die Stadt eines besiegten Landes von den Feinden be-
fehi werden sollte Es war mehr ein prächtiges Schauspiel als
eine militäri che Vesetzung Der ganze Einzug wurde nach den
Wünschen Alexanders geregelt. der den Partsern und der
gan en Welt eigen wollte, was für ein gütiger. liberaler und
gro mutiger err er sei Auf einem rächtigen Grauschtmniel
, ardehufaren. einher. zu
‚einer Regteii der preußische König. Zu seiner Linken der
· fterreichis e General Schwarzenberg (v aiser Franz war noch
nicht zur Stelle. Er hatte nicht edacht. daß die Einnahme der
Stadt so schnell vor si gehen w rde. und wo gefizo en wurde.
war Kaiser Franz ni t‘ ern.i Um das schöne i nicht zu
verderben durften die oidaien Start; unb Kleists an dein
feierlichen Einzug nicht teilnehmen. Sie hatten während des
Krieges zu schwere Arbeit leisten mit cn, um« Levis salonfähig
it fein. unter diesen mühen. ab er enen. a cget nipften Ge-
alten hätte sich her-“braune lei-ander ni i so gut aus«

genEzmmmssisch 8 h t 'e n r ß Tag Er war einerru_e ar at.e·teiigven,. ·
neidi« er Mann. und die iungen Parise-

rinuen verfehiten n t si unt i n zu (baren und ihn mit
« mannigfachen Proben ihrer zärtlichen Gesinnung zu bedenken
und sich ertieclll e Unifortnfehen von des Helden roter Sarde-
uniform als An entenniii nach hause Izu nehmen« »was der
siegreiche Held —·- er war ein großmütiger Herr —- lieb lächelnd
ge allen ließ.

_ Der du. Biiicheradetxivar minder-dem genannter"
war zermit svon dein «anstrengenden- eldzug; und undseine
Soldaten hatten nicht die Absicht, hier askenscherze und leicht-
gingen Ulk zu treiben. Der Alte hatte sein Ziel erreicht:

advleon war, geschla en. unfcbäblicb, Deutts
je rein Seine An renitngett und seine-
el herrnkunst und seine
iel erreicht. .

san d wn r
.nergie. T- eine

iehe zu Deut chland hatten d eses

-. Und während "·«die Mottenwean-
? · a
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charmanten Sieger ieltenund » Entsis artig in Mille-
viel ergö ten,· n ffalauiiiform it durch dik, « n ritten.
wahrend ar Alexander unerm» "auf Oefe fairen und

. eftli leiten lief und sich damit « in erte, mit be tigungsiü
v· en dfreisinnigen Damen vom lagåseiner Madame Stael

ge, stige Gen-räche zu führen hielt th liichet von allem Lärm
und allem Gefase fern. Er hatte etwas geleistet, sein Ziel
war errei t; er war sich dessen bewirbt. was hinter ihm und
einen Sol aten für unendliche Mühen la en — ihm dröhnten
.i_e Kanonen noch u deutlich in den O ren er sah noch zu

gut bie endlosen vSile voll Schlamm und Mora ‚ biefe er-
arinlichen Nachtlager auf freiem Felde. im Kartof elacker. und

er hatte schlechterdin s le ne Luft dazu. sich äelbst zum Narren
 zu l’ alten, indem er ch am Ende dieser mit samen Arbeit mit

ges wähigen Frauen abgab, die glaubten. i re innere Unrei e
und Perantwvrtungslofigkeit seien Geist. und-diesem .Gei «

Jm Pa ais Rohal aß der alte Marschall Vorwäris am
S ieltische. fluchte und agte »Schubiak« und »Gott verdamm-
m r« und .Lumpenhunde von Didlomahtikers«, unterhielt sich
mit feinen Offizieren und zog, wenn es ihm zu bei wurde.
einen Rock aus. was die englischen zahlte, bie egens zu
iesem wect hergekommen waren, mit hervorgesteckten Hälsen

unter nwendun von langstieligen Lorgnons bewunderien,
indem sie shochtra ende Ausdrücke auf gezierte Weise durch die

: ne lauten. Den Alten kümmerte das wenig. Er vafste
seine Meerschaum feife und erklärte, wenn man ihn um eine

» aar als Erinnerungszeichen hat«
man sahe doch wo l seiner G age an, daß er von diesem Artikel
nicht mehr so vie vorräti ha e daß er auch n davon ab-
geben könne. Dagegen lie er die Händedrlitke d e man ihm
bog früh bis nachts exp izierte. ergebungsvolf über sich· er-
ge cis. » « 'U
. In En nd aber wurde er —- itnd das war der einneh-
retten totn schxte —- nun Dr. jun der universittlt Dr. ord er-
nennt. sdkun onnte man bei allkn Vorzügen u . Ltsitz

war-. Vl « «
' « « .‑ wenn Doktor werden

unaufhörli Ausdruck Faden
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Zwölftes Kapitel.

Wieder in der Heimat.

Blücher war alles andere als ein Eigendrötler und Spiel-
verderder. Er a gern einen guten Bissen, scherzte und la te
viel und herzli , hielt auch gern eine humorvolle Tischre e
Auch während seines Aufenthalts in England, woh n er
auf die herzliche Einladung des Prinzregenten von England
Eefahren war ließ er sich die Feierlichkeiten die man ihm zu
hren überall veranstaltete. und den beispiellosen Tumult, der

überall entstand. wenn er sich auf der Straße irgendwo neigte,
woblwollenb l' elnd gefallen. Aber recht ufrieden wurde er
erst. als er endl ch wieder nach au e. tia Deutschland laut.
Er war nicht hinausge ogen. um u m un Ehren zu ernten.
Er stellte feinen Scharfsinn seine Energie und seinen Willen
gan in den Dienst des Vaterlandes, und als seine Aufgabe —-
für iesmal —- erfüllt war, wollte er wieder zurücktreten. Diese
Bescheiden it und Anspruchslo keit waren im Grunde go-
nommen e n schwerer Verlu r ein Vaterland ätte er
sich nicht so se r zurück eläa ten. tte er seinen S arfsinn,
seine List und seinen Wig aran gewendet, im Kreise der ver-
haßten «Diplomahtiier« die ihm zukommende Rolle zu Vielen,
o hatte er den Leistungen, die sein Land unter seiner hrung
auf dem Schlachtfeld errungen hatte, den ihnen geb renben
Lohn berfcbaut, um den es sowohl im ersten als auch im
zweiäen Par er Frieden zum nicht geringen Teil sgevrellt
wur e.
Am 7. August zog Vlücher an der Seite des Königs durch

das Viandenburger zur, das jetzt wieder durch die zurück-
gebrachte Sieges öttin geirönt war, in Berlin ein. mit Juhel

grüßt von der evölkerung.
Bis um nächsten Feldzug, in dein der alte Mars all Vor-

wärts ie Eroberun slust des von Elba ausge ro enen
Napoledn endgültig z men mußte, lebte er in seinem nier-
lande ruhig und zur ckgezogen, besichtigte seine Güter in
Schienen. wanderte in seinem einfachen blauen Sind, der nur
durch das Eiserne Kreuz geschmückt war, durch die Straßen
der Hauptstadt. Da konnte man ihn bisweilen mit einein Veto-
ranen plaudern sehen, wischendurch dicke Rauchwolken paf end-
-und wer nicht ewußt älte, wer der alte Herr im blauen ach-
rotk war, der a so gemütlich stand und dlauderte, ber wäre
wohl kaum auf den edanken gekommen, daß das der rohe
Krie sheld der Vesreiungskriege war, der ‚wilbe Husar , ber
berü mte «Marschall Vorwärts«. -

» .,»,,.».,-» i
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« ritt-nein nah oicit . . ‚t
Welche Hausfrau wird nicht manchegmal wehmutsvoll

an das schöne Märchen vom »Tifthlein bed' bicb“ gedacht
haben, wenn fie neben der umfangreichen Haugarbeit noch
die vielen Töpfe auf dem Herd überwachen mußte, damit
auch ja die Speisen recht gar werben, ohne anzubrenneii.—
Und wievst ifi es oorgetommen, daß ihr, während sie

« beim Saubermathen der Zimmer war oder sonst eine drin-
gende Arbeit tat, ein verdächtiger Geruch aus der Küche
das Anbrennen des Essens verriet. Nun weiß ja jeder, daß
es kein »Tifchlein becl' bicI)“ geben tann, aber es gibt einen
anderen Ersatz dafür, und das sind die Konserven, und
ganz besonders die- Gemüfekonferven, denn gerade das Ge-
miife ist es ja, welches die längste Kochzeit erfordert, gleich-
zeitig aber infolge ·· einer bogen Gehaltes an Nähr- und
lufdaufalzen uneni ehrlich i .
Wer einen ‚geb eren Vorrat an Gentiise- und auch Obst-

kvnferven besitzt, part die zeitraubenden Ginholgänge, so
daß Zeit für andere Arbeit verwendet werden latin.
Außerdem list man bei der Auswahl der Gerichte nicht an
die-Jahres eit gebunden oder darauf angewiesen. was der
Gemüfehüii ler feilhält, sondern kann sich unter anderem
an dem herrlichsten Spargel, ben gut mundenden Kaiser-
frhoten. fungen Karotten, Kohlrabi und Spinat gütlich tun,
wenn elder und Fluren diese Gemüfe noch nicht be'cbec
ren. E n Schälen, Putzen und Wafchen bes (bemüfes ällt
fort, denn fix und ferti wartet das Gemüfe in den blitzen-
denidofen «an feinen erbraucb. Es bedarf lediglich-noch

" eines heißen Wasserbadeo —- man muß die geöffnete Dofe
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Hegemanm Berlin —

10——15 Minuten in kochendeo Wasser stellen —, um ein
herrliche- nahrhafteo Gemiifegeritht zu ernteten. J ei
nicht fast wie ein Miterben, vatn ,z,-l:ifthle it bed' dich « is-
in fünfzehn Minuten ein vollwertiges Miita brot? Ja,
ivitd da weniger sagen das istein teurer Sang, denn die
Kauf-eisen- fin . oftfpielig, um sie allzu hüu ig u ver-
wenden. Diese e nung timnii ntht ganz. Bund ft eine
mal ift zu berückfi _tigen, ' ’ her Jnhalt einer Do e hun-
dertprozentig ausgenutzt wir , während eobetm Ftif e-
niiife, sei es durch Sirtitike oder trockene Blätter, viel d-
fall gi t. Dann muß man die Ersparnis an Beugung be-
denken, die bei einer Ko eii von sehn bis" nfzehti Mi-
nuten egenilbee der foit fett Koådauer von e ner ode·
mehr tunden g z bea tl th ist. chließlich niu ja au
bie geringe Zeit ür die ubere tung der Mahlzei in die-
em Zusammen an e gewettet werden. denn Zeit ist Geld,
a t. ein altes pr wart, unb bie Hausfrau kann in der
er parten Zeit man es machen, was sie sonst hätte jemand
andere übertragen mit en. Ferner ist die ohe Qualität
der zu Konserven verar eiteten Erzeugnisse n Betracht zu
Ziehen denn der zur Herstellung vonlionferven verwen-
ete Ernteerirae ifr oon ausgesuchier (bitte. Endlthift die

Hausfrau vor e nein Mihiingen deo Miene durch til-ren-
nen infolge der einfachen Mitteilung-litt gesichert
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Rezepte für billige Bemlen
_ Wein ist schon seit altersher das estgetränk des Men-

schen. Bei besonderen Anlässen, die se erlich begangen wer-
den feilen, rvirb Wein gereicht, das Mahl zu würzen und
die Stimmung zu heben. Herrlich plaudert es sich beim
Gläserklang und froh und leichtbefchwingt ist Seele und
Gemüt. A er auch als Stärkungsmittel für Kranke und
betagte Leute ist, vorzüglich der Süßwein seit langem be-
kannt und gefchätzt und nur ungern w’rde mancher an
seinem Lebensabend auf bie wohltuende Wirkung eines
Gläschens feurigen Weines verzichten. Und das ist gar
nicht einmal so teuer! Eine gute Flasche deutschen Obst-
und Beerenwein kann sich jeder leisten, und die Verwen-
dungsmöglichleit von Obst- und Beerenweinen ist eine fast
unbe renzte. Haben wir Tischgäste, sind besonders der
A fe mein als Weißwein oder der Heidelbeerwein und der
le chte Iohannisbeerwein als Notwein sehr zu em fehlen.
Wollen wir einen kräftigen Dessertwein anbieten, o wäh-
len wir einen besonders gegaltvollen süßen Wein aus der
schwarzen Johannisbeere, rdbeere, Blaubeere oder Sta-
chelbeere. Bei genügender Alterung stehen diese Weine den
echten Südweinen an Geschmack und Bekömnilichkeit um
nichts nach. Kirschwein erhält bei längerer Lagerung einen
fherryartigen Charakter, während ein guter alter Hage-
buttenwein als Madeirawein Verwendung finden kann
nnd anz vorzüglich schmeckt. Oft haben wir an warmen
Früh ings- oder Sommerabenden das Bedürfnis nach einer
iihlen erfrischenden Bowle. Nehmen wir hierzu einen gu-
ten deutschen Obst- und Beerenwein, so haben wir ein
herrlich munbenbes, betömmliches unb preiswertes Ge-
tränk. Bei der Zubereitung der Bowle muß natürlich größte
Sorgfalt und Sachkenntnis obwalten, will man feinen
Gästen etwas Grftklassiges bieten.

Nachstehende Rezepte mögen die vielfache Verwen-
dungsmöglichleit deut cher Obst- unb Beerenweine bei de-
Bowlenherstellung au zeigen.

 
Hegemann, Berlin .

1. Nationle Man legt sorgfältig geputzten Waldmeister in
das Ansa gefaß, bene t ihn mit gutem altem Weinbrand und
bestreut in dick mit uderzucker. ies läßt man drei Minuten
grgedeckt "eben. Nun eben wir eine halbe Flasche guten herben
pelwein darüber. ad) Entfernung des Waldmeisters wird

in elwein aufgegossen und das Ganze nach Belieben gezuckert.
sitt-? vor dem Kredenzen erst den guten gelühlten Sekt zügeln-ti-
öamt die Kohlensäure nicht verfliegt.

2. Erbbeerbvrvle. Man nimmt 2 Pfund Grdbeeren, die»·nian
mit 8 Massen gut gefühlten Apfelwein 1--2 Stunden Ziehen
läßt. Nach edar setzt man noch flüssigen urler hinzu un erst
vor bern Servieren eine Flasche gut gekii lten Sekt. Nach De-
lieben _flium oder Weinbrand.

Oz-
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a. Drachenvtut. Man gießt in eine Bowlenkanne 1% Flaschen
guten « delbeerwein und I Jla chen Schaumwein. Je nach Be-
darf ttes-jeder ohne Buder. Aber {alt fervieren.

4. Warmblut)“. einem Kessel wird guter Heidelbetks
wein mit en paar Sehei n sitronenschale so weit erhi tf bis
fiel) am Rande weißer Schaum zeigt. Dann wird der e auf
einem Metalltablett auf den Tisch gebra t. Nun legt man eines
sauberen Grillrost oder ein greßpori es eibeism quer liber- den
Reffel. Hin u kommt ein Stück Pla enzucker welcher mit itten
Arrat getr ritt unb angezündet wird. Mit einer atsent-r alten
Schö {teile märbubär‘ßuger Merhstäieder mit 9g: S über
en, sergnz n en 'n en ro etwi
Zioste oder Reibeisen entfernt, bie Bowle Zuber m g
damit sie weiterbrennt. 3m dunklen Zimmer i dies ein wun-
dervolles Schauspiel. Sind die Flammen erlo chen, haben wir
ein herrliches Getränk. Das Mengenverhültnis
Arrak ist 10:1.

Die leichten Obst- und Beerenweine sind übrigens nicht nur
erfrischend, appetrtanregenb, verbauungszörbernb unb blutbil-
dend, sondern eignen sich auch nach ärztl chem Gutachten vor üg-
lich als Starkungsmittel für Kranke und Genesende, befangen
der Heidelbeerwein und die »Schwarze Johannisbeere«. «

Mneu-: frübfubrshoftiime
Das Kostüm wird in diesem Frühjahr wieder eine seht

bedeutende Rolle spielen. Es ist a von jeher bei den Da-
men sehr beliebt gewe en, weil e sich in ihm so »ange-
zogen« ilhlen. Das trif t nun in er er Linie bei dem Rock-
komplett zu. Es ist dies ein Kost m mit einer besonders
lanan Jacke, unter der eine Dlu e in einer kräftigen, zum
Kostum kontrastierenden Farbe getragen wird. Unsere
Abb. 1 zeigt ein vorbildliches Nockkomplett. Es ift aus
braunem Wollstoff,»die von einer gelben Dlufe vervoll-
fiandigt »wird. Schraggesteppte Biesenteile find vorn ein-
gießt, die sehr»modisch sind unb viel Verwendung finben.

ie Jacke ixcl gilttellos unb wird vorn mit zwei Knöpfen
geläufig. _ber auch bei den anderen Kostümen sind die

en langer als im Borjahr Das Smokingkostiim Abb. 2
zeigt eine besonders schöne Schnittform. Die Ränder der

eidelbeerwein zu

can‘—
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Jacke und der Taschen sind mit In es oi - arunterz
· man. eint W W e att- geineMM er Rock

ins widest-rate uns W, heil et {bis
alte oder l a

t, keine
. sieben bieten usge‘tträgtetl S» nittforp

men fleht man usn Fantasieko me, die_ » Probst Auswahl-
nteit einen kleidlihn ichen Thatakter tra en. Abb. 3. Hier
wer en Millioer in allen modernen lchten Farben ver-
arbeitet, wie honi alb, „blau, tauben—blau, ‚beige, filber-
grau unb alle töiääkcn Töne. Darunter gehört natürlich
wieder die Bluse in e net kräftigen Farbe, die in den ersten
warmen Tagen von eine-m zweilarbigen Saal unterstützt
(Sieb. Unsere Abb. zeigt ein Kostilm aus taubenblaueni
Wollftoff mit einer angeschnittenen Passe, von der fraiss
sarbene gepaspelte Bogen ausgehen. Gine dichte Knopf-
reihe schl— eßt vorn die Jacke. Der Gürtel ist mit feinen
Diesen ausgenilht. ‚

vom Reinigen ber Schuhe I
Es ist eine alte Tatsache, daß ein gut gepflegter Schuh

fehr lange feine gute Form und tadelloses Aussehen be-
hält. Aber leider wird die richtige zweckmäßige Pflege
in den meisten Fällen gußeracht gelassen. Bei allem
Schuhwerl ist es wichtig, daß Staub und Schmutz restlot
beseitigt werden, bevor frifche Ereme barauf temmt. Für
Ghevreauleder nimmt man eine kleine, mäßig weiche
Dürfte. Die Borsten holen aus den Fugen alten Staub
ohne das Leder zu verlegen. Es ist unzweckmäßig, mit
einem Lappen den Staub zu entfernen, weil dieser nicht
in die Poren dringt und den Schmutz nur verreibt unb.
vermifcht. Selbstverständlich muß man die Bürste alle paal
Monate in einer Seifenlauge gut auswaschen, klar nach-.
spüten und an der Luft trocknen lassen-. Wenn nun alles
Schmutz entfernt ist. trägt man mit einem weichen Läp .
chen die Ereme fehr dünn auf. Darauf bleiben die Schu e
etwa einige inuten ftehen, worauf sie mit einer weichen
Bürste nachpo iert werben: Es ist ivi tig, bie Reinigung
unb Pflege stets am aufgeleisteten chuh vorzune men-H
denn sonst- halten die Lederporen, welche sich beim hat
‚unter etwas Zusammenziehen, den Schmutz fest-und bit

Bürste kann ihn nicht entfernen. Der beschmnyte
ist überhaupt immer beim Aug-ziehen sofort auf. den« ei-
sten zu Fiel-en, solan e die Fußwärme noch darin·ist-. Le-
der ist ein totes Material und dankt gute Pflege mit
lange sich erhaltender Schönheit. Da wir nun einmal m
den Schuhen plaudern, möchte ich nicht unerwähnt laffett.
daß es leider noch fegt viele Menschen gibt, welche wahlq
los irgendeinen Schn zu irgendeinem Anzug tragen. Man
sieht Strandschuhe zu dufti en Sommerkleidern oder auch
m ‘ Kostüm und derbe chuhe mit Gummisohlen zum

eichten Waschkleidchen-. Wer sich nur ein oder zwei Paar
Schuhe leisten- kann, muß unbedingt darauf achten, das er
sich einen möglichst neutralen Schuh tauft, der zu a eilt
paßt. Ein leichterer brauner Schuh in gefälliger Form
paßt zu allen Sachen, unb fürfliegfinmetier sind immer
dunkle Schuhe vorgesehen. Finden _ inter ist ein« s wars
zer Schuh das Beste. Aber auch die » errenmachen ä:

 

den Fehler und tragen zum blauen nzug braune Sehn
Man kann auch mit wenig Mitteln mit etwas Nachden « «
immer gut angezogen sein. . .
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Z Fortsetzung
»Hanno, ich habe dir gesagt, daß ich ihn einmal liebte,

daß ich in Berlin war, um ihm zu helfen, der krank und
allein fein sollte. Ich habe dir gesagt, daß ich nun alle
Beziehungen zu Doktor Birk abgebrochen habe, Hanno,
daß meine Rückkehr zu dir bedeutet, daß ich nun immer
bei dir bleiben will — Hanno, genügt das denn nicht?“

Hannos Trommeln an der Scheibe wird immer stärker
und ungeduldiger. »Nein — es mag mir bisher genügt
haben; aber heute genügt es mir nicht mehr, hörst du.
Ich verlange Offenheit von dir, das ist mein gutes Recht,
und du wirst mich mit Bitten und Beschwörungen nicht
davon abbringen.“ Hanno sieht starr hinaus in den herbst-
lich kahlen Garten; er weiß, daß er den Anblick nicht er-
tragen kann, wie sich Ouitts geliebte blaue Augen langsam
mit Tränen füllen, diese Augen, die sit lügen, so hunds-
gemein lügen tönnenl .

»Hanno —- Offenheit, ist Offenheit denn wichtiger als
ruhiges, stilles, glückliches Miteinanderlebeni Verlangst
bu bie Offenheit auch dann, wenn sie unseren Frieden zer-
stören, vielleicht unser Glück für alle Zeiten unmöglich
machen kann, Hannoi«

»Ja, auch dannl« Sein Wort fällt schneidend hart wie
tin Schwertftreich, mit dem er nicht nur das Mädchen,
sondern auch sich selber trifft. »Ich will keinen Frieden.
der auf einer Lüge aufgebaut ist — verstehst du mich?“

Da ist sie wieder, die drohend gereckte Schicksalshand,
die Ouitt aus der stillen Heimstatt jagt, die sie gerade ge-
sunden zu haben glaubtel Quitt weiß, daß Hanno sich von
ihr trennen wird, wenn er die ganze Wahrheit über die

Vorgeschichte ihres Brautstands erfährt. Umsonst gewesen
wird es dann sein, daß sie Petruchio aufgeopfert hat,

Sascha wird ihn nicht freigeben und sie selber wird fremd

und allein zwischen den bei-den Männern stehen, von denen
sie den einen liebt und dem anderen voll Freundschaft zu-
getan ist. Umsonst war all das Leid, das sie Petruchio,

das sie Hanno, das sie sich-selber zugefügt hat. Wenn sie
ihrem Verlobten jetzt die Wahrheit sagt — und was soll
sie ihm anderes sagen als die reine Wahrheit? —, dann
war all ihr Mühen nichtig und umsonstl

Sie versucht es noch einmal mit Bitten, aber ohne

Erfolg. Hanno ist wie verwandelt, die Begegnung mit

Frau Starck muß alle Milde aus seinem Wesen getilgt.

sein Herz zu Stein verhärtet haben. Ouitt hat ihr Spiel

verloren, es heißt die Karten aufdecken und traurig be-

kennen: Es ist zu Endel
Aber sie will wenigstens noch erfahren, was Hanno

mit Sascha Stein zu tun hatte; sie will ihn anflehen, bis

er»zugibt, daß die Schauspielerin es war, die ihm sagte:

»Ich will diesen Mann-nur heiraten, um an ihm Rache zu

nehmen.“ Wenn Ouitt Hanno zu diesem Geständnis

bringt, dann kann wenigstens Petruchio noch geholfen

»werden, dem so eine Waffe wird, sich von Sascha zu

befreien. ,
,,Hanno, du verlangst Offenheit von mir, weil du

meinst, ein Recht dazu zu haben. Du wirst mir das gleiche

Recht zugestehen: Ich verlange von dir,"ebenso hartnäckig,

wie du mir gegenüber bist, daß du mir sagst, woher du

Sascha Stein, die jetzige Frau Birk, kennstl Offenheit

gegen Offenheit — und wenn unser Leben darüber in die

Brüche geht. Du hast es so gewollt, Hanno, nicht ichl«

Hanno fährt herum, fein vom Autofahren verbranntes

und sonnengegerbtes Sportsgesicht hat auch in diesem

Augenblick der Erregung nicht die Farbe verloren — aber

die Stirn steht seltsam weiß und blutleer darüber, soweit

sie der Schirm der Mütze deckte. - ·

»Auch noch Bedingungen willst du stellen, du ——- du —

du falsches, gewissenloses, lügnerisches Ding dui Nun-
dann will ich selber es dir sagen, was du in Berlin getan

hast, während ich voll Vertrauen auf dich wartete und dich

am Bett eines Todkranken glaubte: Mich schnell noch ein-

mal betrügen mußtest du, mich mit deinem Galan, einem

verheirateten Mann, betrügen, bevor du den dummen

Jungen heiraten wolltest, der von deinem leichtsinnigen

Leben vor der Ehe nichts erfahren sollte...«
»Hanno, nein —- nein!“ -
»Schweig still, ich weiß alles! Mit deinem Schatz, der

mit einer anderen verheiratet ifi, hast du draußen im

Berliner Norden logiert, hast noch einmal so nach Herzens-

lust Abschied gefeiert, ehe du . . .« «

Hanno unterbricht sich —- denn nun ist Quitt ruhig,

wie schlafwandetnd, ausgestanden, hat Hannos Ring vom

Finger gezogen und ihn auf den Tisch gelegt. Dann ver-

läßt sie das Zimmer, ohne zu sprechen.

Mit einem Male steht Hanno allein, feine bösen,.harten

Worte geistern noch durch die Stille, die jetzt um ihn ist.

Man kann seinen Zorn nicht gegen Wände schreien. die

i

einen allein nnd ohne Antwort lassen. Langsam steigt in » ?

Hanno ein dumpfes, drückendes «Mißbehagen auf, ganz

verschieden von dem fast befreienden Ungestüm, mit dem

ihn die- Welle der Empörung durchflutete. Hat er —«htit
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« Hanno weiß nicht, wie man sich gegen den nächsten An-
verwandten der Braut zu verhalten hat. wenn man gerade
die Verlobung löste. Hanno weiß nur, daß es furchtbar
ist, daß Ouitt im Nebenzimmer weint, daß er nichts lieber
tun möchte als hinüberlaufen und sie trösten, und daß er
sie noch immer liebt. Und daß ,es«der großen Traurigkeit
gegenüber, die ihm jetzt bevorsteht, ganz gleichgültig ist,
ob er sich falsch oder richtig benimmt. -

Er drückt dem alten väterlichen Freund die Hand, die
der ihm hinstreckt, hört ein paar gütige Worte: »Ihr seid
Hitzköpfe, ihr zwei, schlaft mal beide drüber, Hanno .....l«,
und verläßt das Haus, das ihm so lieb ist und seine
zweite Heimat werden sollte.

Er wirft seinen Wagen an unb fährt hinaus in die
Dunkelheit.

Am nächsten Morgen, nach einer Nacht voll Tränen,
findet Ouitt im Wohnzimmer jenen ‘Briefbogen, der aus
Hannos Tasche gefallen ist. Er trägt wenige Zeilen einer
unbekannten Handschrift mit« grüner Tinte geschrieben.

Es ist indiskret und unmanierlich, fremde Briefe zu
lesen. Aber nachdem Quitt einen Blick auf die Unterschrift
dieser Zeilen geworfen hat, ist ihr alles, was die gute Er-
ziehung vorschreibt, vollkommen gleichgültig. Es ist der

Brief Safcha Birks an Hanno, in dem sie ihn bittet,
keinem Menschen je ein Sterbenswort von dem zu sagen,
was sie ihm einmal anvertraute.

ELFTES KAPITEL

»Liebe Frau Sascha, ich finde Sie wieder so düster, so

niedergedrückt? Beruhigt es Sie denn kein bißchen, daß

der junge Denker sein Ehrenwort gegeben hat, reinen
Mund zu halten?“ X

Die Schauspielerin seufzt auf. »Ach, liebe Freundin.
mich haben heute nacht wieder schlimme Ahnungen ge-
plagt. Das ist ein häßliches Erbteil, an dem ich seit meiner
frühesten Jugend zu tragen habe: böse Ereignisse werfen
schon lange vorher ihre Schatten in meine Seele und
rauben mir Schlaf und Zukunftsmut. — Ich fühle es auch
setzt wieder, irgendein Unglück ist im Anmarsch!«

»Liebste, was soll denn baffieren?“ sagt Frau Starcl,
wie zu einem kleinen-furchtsamen Kind. Sie sitzt in
dem Sessel in Sascha Birks Zimmer, auf dessen Rand.
schiichterii balancierend, Quitt neulich erfuhr, daß sie sich
keine Hoffnung-mehr auf eine endliche Vereinigung mit
Petrnchio zu machen braucht. »Sie werden sich scheiden
lassen, Sie werden . . .«

»Ich werde mich nicht scheiden lassenl« sagt da die
Schanspieierin kurz nnd heftig. ·

»Wi·e...? Sie wollen die Qual noch länger auf sich
nehmen. an diesen Mann gefesselt zu sein, den Sie nicht
lieben, der Sie nicht liebt? Der Sie böswillig verlassen
hat, der — der Ihre Rechnungen nicht mehr bezahlen
will?“ Frau Geheimrat Starck hat noch.nach einem
schwereren Vorwurf gegen Doktor Birk gesucht, aber nichts
fiel ihr ein bis auf dieses: daß sein Geld zu Ende ist, weil
die Frau, die seinen Namen trägt, zu leichtsinnig und ver- —
schwenderisch gelebt hat.

»Sie können der Scheidung doch ruhig entgegensehen,
meine Befiel Der einzige gefährliche Punkt ist doch jetzt
beseitigt, da Ihr junger Lebensretter nicht plaudern wird.
Ich habe sogar noch ein übriges getan, um diesen sym-
pathischen Menschen möglichst mit seiner eigenen An-
gelegenheit zu beschäftigen. Ich habe ihm ein bißchen die
Augen darüber geöffnet, wie weit sich sein Fräulein Braut,
diese kleine Petersen, mit Ihrem derzeitigen Gatten ein-
gelassen hat.«

Sascha Birk hebt den Kopf. Ihre Nerven sind in einem
furchtbaren Zustand der Anspannung. Schlafmittel-
mißbrauch, Aufregungen und Furch vor irgendeinem
Unnennbaren haben sie so überreizt, daß das kleinste Er-
eignis eine Explosion heraufbeschwören kann. «

»Was haben Sie getan?“
»Ich habe ihm rundheraus erklärt, daß er sich ein

bißchen um das Vorleben seiner Braut kümmern solle. Es «
war doch nur Ehristenpflicht, ihm aus seiner Ahnungs-
losigkeit herauszuhelfen. Allerdings, ob das junge Bünd-
nis der beiden diesen Schlag überstehen wird...i Ich
wage es fast zu bezweifeln. — Doch, was ist Ihnen denn,
meine Bestei-« ,

Die Explosion erfolgt! Sascha Birk hat ihrer Freundin
ein wutverzerrtes Gesicht zugewendet. Ietzt sieht man erst,
wie die Ereignisse der letzten Monate ihrer Schönheit zu-
gesetzt haben. Sie ist in ihrem Jähzorn abschreckend häßlich.

» »Was haben Sie sich denn da hineinzumischen? — Ich
gebe mir die allergrößte Mühe, diese Petersen unschädlich

· - zu machen, sie durch einen Eheschluß von meinem Manne

er Ouitt vielleicht unrecht getan? Da liegt ihr Ring guf

dem Tisch — sie hat auch ihrerseits den Bruch bestatigtt

den seine heftigen Worte bedeuteten. »

Da kommt Major Petersen ins Zimmer, nicht würdig

und gravitätisch wie sonst, sondern sichtlich erregt. »Hanno

—- Ouitt sagte mir, du willst gehen? Was ist denn mit

euch? Ouitt weint —- habt ihr euch gezankt-»

-»Ia, Vater — es —- es ist wohl aus mitunsl Ouitt ’

wird es dir erzählen. Ich kann nicht...

verzeih, ich will fahren.“

Pius unter,

fernzuhalten —- und Sie, Sie kommen mir da mit Ihrem,
Gerede von Christenpflicht und stören mir meine besten
Pläne? Müssen Sie sich denn überall eiiimischen ...?“

»Frau Doktor Birk . . .!“ · ·
»Was gingen Sie die beiden Leute denn an — was?

»Sie wollten meinen Brief abgeben...l Und jetzt haben
Sie wahrscheinlich, wenn Hanno Denker Ihrem Geschwätz
Glauben schenkte «-— dann ist diese Petersen wieder frei,

» die ich so glücklich ausgeschaltet hattet Ich will nicht, daß
meinMann —- ich will nicht, daß die beiden . . . Sie können
niemals den Mund halten und zerstören alles, was ich so
klug eingefädelt habe.«

Die Schauspielerin läuft wie ein gereiztes Raubtier-
im Zimmer auf und ab, in kurzen Abständen bleibt sie vor
der verdutzten Frau Starck stehen und schleudert ihr ihre
Vorwürfe ins Gesicht.

»Wenn ich das nur geahnt hätte, ich hätte lieber alles
latifen lassen, anstatt mich an Sie zu wenden! Sie mit
Ihrer dummen, unbeherrschten Geschwätzigkeit, Sie
mußten natürlich die Gelegenheit ergreifen, Ihr Gift zu
verspritzen. Christenpflicht —- ha!, lächerlich —, wenn ich
so etwas von Ihnen höre.. .l«

»Frau Doktor Birk...l«
»Bemühen Sie sich nicht, ich will nicht wissen, was Sie

sonst noch angerichtet haben. Sind Sie vielleicht auch
gleich zn meinem Manne gelaufen und haben ihm gesagt,
daß Fräulein Peterseii nur darauf wartet, ihn glücklich
machen zu Dürfen? Daß ein Herr Denker im Besitz von
Material gegen mich ist, das mich vor jedem Scheidungs-
gericht schuldig sprechen würde —- haben Sie ihm das
vielleicht aus Christenpflicht mitgeteilt, maß?“

»Neinl« schreit da mit einem Male Frau Geheimrat
Starck wie eine Furie. »Nein, ich bin noch nicht bei Doktor
Birk gewesen; aber ich werde auf der Stelle zu ihm gehen,
wenn Sie nicht augenblicklich still sindl«

Sascha Birk, die gerade wieder auf ihrer Wanderung
am Fenster angekommen ist, macht inen Satz herum und-
ist mit wenigen Sprüngen vor ihrer Freundin von geftern.

»Das sähe Ihnen ähnlich, Sie falsches Biest Siek Das-—
sähe Ihnen ähnlichl« zischt sie. »Aber glücklicherweise-
haben Sie ja Hanno Denker das Ehrenwort abgenommen,
daß er schweigt! Schade — was? Und der hält sein Wort,.
der Junge, da können Sie sich drauf verlassen, der bringt
keinen Ton über die Lippen, auch vor dem Richter nicht.
Gott sei Dank haben nämlich nicht alle Menschen solch eine
plapperhafte Zunge wie Sie, meine Teurel« Sascha Birk«
lacht ein schrilles, spitzes Lachen, das die alte Dame ans
den Höhepunkt der Siedehitze bringt.

»Sie — Sie —- Sie Person Siel« kreischt sie asthinatisch
Die gewöhnliche gelbe Farbe ihres Gesichts hat sich mit
der Zornesröte zu einem dunklen Orange gemischt, daß
man einen Schlaganfall für sie befürchten muß. Sie ver-

sucht einen Augenblick umsonst, ihre Fassung und Selbst-
beherrschung wiederzufinden-«— dann rast sie »auf die-
Schauspielerin zu und fährt ihr mit den krallig gespreizten
Fingernägeln ins Gesicht. »Sie Person Sie...l«

Und die beiden Damen, die sich noch vor wenig
Minuten vornehm- plankiernd gegenüber saßen, fallen sich·
an wie zwei Pariser Be tlerinnen, die um den ersten Platz-
an der Kifchentür in Streit geraten sind. -—

Als Ouitt zehn Minuten später die Treppe zur Birk-
schen Wohnung hinaufsteigt, begegnet ihr in halber Höhe-—
eine Dame, die, das« Taschentuch vor das Gesicht gedrückt,
schnell an ihr vorüberdrängt. Erst als Ouitt fich, von
einer leichten Ahnung bewogen, umdreht, erkennt sie an
der breithüftigen Kehrseite der mühsam die Stufen
Hinunterhumpelnden, wer es ist. '

Entweder hat Frau Starck das junge Mädchen nicht
bemerkt, oder sie ist ganz, ganz ausnahmsweise heute ein--
mal nicht zu einem Schwatz aufgelegt. Qtiitt steigt kopf-
schüttelnd zur ersten Etage·hinauf und drückt auf den.
Klingelknops . . .

Aber auch Frau Sascha scheint keine Lust zu einem-
Plauderstiindchen zu haben, denn Ouitt muß das Mädchen.
erst noch einmal mit der Botschaft: ihr Anliegen sei sehr:
wichtig, zurückschicken, ehe sie eingelassen wird.

Auch wird sie jetzt nicht gleich in Saschas Boudoir ge-
- führt, sondern muß fast eine halbe Stunde warten, ehe-
man sie dort hinüber bittet.

Die Schauspielerin trägt einen Heftpslasterstreifen über
der Stirn und ein bißchen Mull auf der linken Backe. »Ich
bin eben ausgeglitten und habe mir das Gesicht etwas

aufgeschlagen«, sagt sie mit einem nicht ganz geglückten

Lächeln, während sie Otiitt die Hand reicht. »Dumm-
inußxe ich Sie warten lassen -- verzeihen Siel« «

Merkwürdig, daß sic- ‚ich bei diesem Sturz auch eine
lange Schramme am Halse zugezogen hat, denkt Quitt.
Sie nimmt wieder auf dem kleinen Sesselchen Platz»
ruhiger unsd zielbewußter, als sie vor vierzehn Tagen hier«
saß. Sie weiß, daß sie heute der anderen gewachsen sein-
wird. heute, wo sie nichts mehr zu verlieren hat und nur«
noch gewinnen lann —- nicht für sich selber, wohlgemerkt,
sondern für Petruchio, dessen Spiel sie hier spielt. Sie«
selber ist am Gewinn und Verlust unbeteiligt, ihr-«
Schicksal wird sich nicht mehr anders entscheiden. ob es ihr«
nun gelingt, Sascha Birk zu überwinden oder nicht.

»Sie sagten, daß Sie ein Anlaß von · besonderer
Dichtigkeit zu mir führt, Fräulein iBeterfeni?“ beginnt:
Sascha Birk, nachdem sie endlich bequem auf ihrem Ruhe-
bett sitzt. Es gelingt ihr noch nicht ganz wieder, ihre-
Mimik auf Freundlichkeit und Liebreiz umzuschalten —- der
Zusammenftoß mit Frau Starck bringt ihr noch das Bluts
in Wallung, wenn sie nur an ihn denkt. Und sie denkt
ständig an ihn, sosbedeutungsvoll diese Unterredung mit
Elisabeth Petersen auch werden mag.

»Ia«, sagt Quitt, »eine sehr· wichtige Stiche: für Doktor
Birk, für Sie und für mich!“ .

„91un...?“ -
»Ich habe mit Hanno Denker gesprochen, ich weiß von

_ ihm, mit welchen Vorsätzen Sie diese unglückliche Ehe
begonnen haben.« _

Ouitt macht eine rhetorische Pause und beobachtet, ob
in Sascha Birks Gesicht irgend etwas auf ihre Worte

« reagiert. Aber sie kann nichts bemerken.
Sie fährt fort: »Sie werden einsehen, daß« diese neue

Erkenntnis nicht« ohne Einfluß atif unsere Abmachung von
neulich bleiben kann.«

Sascha Birk lächelt spöttisch. »Es würde mich offen
gestanden interessieren, was Sie von diesem Herrn Denker
erfahren haben wollen. Ich kenne den jungen Mann nur
ganz flüchtig —- bitte sprechen Sie beutlicher!“

‚ßern“, sagt Quitt. »Ich weiß von Hanno Denker,
daß Sie diese Ehe mit Doktor Peter Birk nur eingegangen
sind, um an ihm Rache zu nehmen! Und um diese Rache
vollständig zu gestalten, verweigern Sie jetzt die Scheidung.
Sie wollen ihn so zugrunde richten, daß kein Aufstieg
mehr für ihn möglich ist, nicht wahr? Hanno Denker
hörte das aus Ihrem eigenen Munde.«

MOUII lobt - . . i J
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Chronik des Tages
Stabschef the wird, am Soniita in Dortuiuiid auf dein

großen Ap ell der SA.-Gruppe West aleii zu 12000 westfalis
schen SA-v iihrerii sprechen.

Eine Gruppe von 400 KdF.-Fabrerii ans Oberbavern, die
»in den letzten Tagen Venedig und Veran besichtigten und von
den italienischen Arbeitskameraden überall in herzlicher Weise
aufgenommen worden waren, schloß ihre Reise mit einem
Besuch Mailands ab.

Zwischen dein nii arifcheii An eiiiniiiifter von Kaiiva nnd
dem italienischen An eimiinister raf Ciano fand anliißltchs
der Uiiierzeichnnng des englisch-italienischen Abkoiiimens ein
in warmen Worten gehaltener Telegrammwechsel statt.

Jiii Mittelpunkt der diesjährigen Haupttagung der Su-
detendeutfchen Partei in Karlsbad wird eine große politische
Rede Konrad« Henleins stehen.

 

Einführung ab 1. Oktober.

Reichsiniieiiiiiiiiister Dr. Friik hat durch Verordnung
bestimmt, daß die Reichsarbeitsdienstpflicht im Lande
Oesterreich mit dem 1. Oktober 1938 eingeführt wird. Das
Reichsarbeitsdienstgesetz und die zu seiner Durchführniig
ergangenen Vorschriften sind sinngemäsz anzuwenden. Das
Nähere regelt der Reichsarbeitsführer.

Das ungartsche Judengeseiz
Beratungen der Ansschüsse des Abgeordnetenhauses.

Vor den vereinigten Ausschü en des ungarischen
Abgeordnetenhauses begannen im eisein des Minister-
prasidenteii, des Justizminister und des Unterri tsmini-
sters die Verhandlungen über das Judengesetz. n wei-
testen Kreisen wird die Behandlung des Gesetzentwurfs
mit gespanntestem nteresse verfolgt. Naher 140 Mit-
glieder des Ab eor netenhauses nehmen an den Aus-
chußsitzungen te l.

Zu Beginn der Sitzung betonte der Berichterstatter
des Ausschusses, daß die Regierung der Regelun dei-
Judensrage nicht mehr ausweichen konne, weil die öfens
lafsung deses Problems die in Der Oessentlichkeit err-
schende Unruhe außerordentlich steigern würde.

Der erste Redner der Debatte war der Exponent des
Judentums, der liberale Abgeordnete Dr. Raffah, der in
feinen Ausführungen die ständig von stürmischen Pro-
testrufen der Regierungspartei begleitet waren, maßlose
Ausfälle gegen die Regierung machte.

» Der Abgeordnete der Regieriingspartei,- Makay
wider-sprach den Behauptungen Dr. Rassahs in schärfster
Form. Von dem Gesetzentwiirf könne nichts ab ehandelt
werden. Er sei kein Anhänger der jüdischen ssimilies
rung und betrachte das Judentum als Rasse. Die Regie-
rungspartei stelle der Regierung bei diesem Gesetzesver-
schzag ihre Hilfe und Unterstützung-zur Verfügung.

- -—

Abkommen Iriaiid —- England
Jii den Verhandlun en zwischen Großbritannieir und

Jrland ist ein Ueberein oinnien erzielt worden, gas- kam

Montag iniLondon unterzeichnet werden soll. —..-e Las

lera wird sich zu diesem Zweck nach London begeben.

Die amtliche Mitteilung besagt lediglich, »daß die

Verhandlungen mit Jrland nunmehr abgeschlossen sind

unddaß ein liebereinkommen erzielt wurde. Es wird

aber nicht erklärt, worauf sich dieses Uebereinkommen

erstreckt.

  

Botksiiahes Recht
Erster Lehrgang sitt Rechtswahrer.

zu Anwesenheit von führeiideii Männern der Partei und
des- Staates wurde auf der Reichsschulimgsburg Erwitte
der erste Reichslehrgang für Rechtswahrer eröffnet.

_ Reichsleiter Dr. F ra nt wies in seiner Eröffnungs-
ansprache au den siiiidaiiieiitalen Wandel im Rechtsdenken und
Rechtsleben es deutschen Volkes hin. Es dürfe niemand klan-
ben, daß wir frühere Systeme für den Ausbau unieres
neuen natiotialsozia istischen Rechtslebens verwenden könnten.
Dieses Rechtsleben beginne mit der Verkündung
des Parteiprogramms d rch den Führer und«
getragen von der lebendigen Krat der Partei, werde diefe
neue Rechtsordnung unzerstörbar bleiben .

Das Wis f en. das den deutschen Rechtswahrern in die-
sem Lehrgang übermittelt werben solle sei die rein verstandes-
mäßigeAiisnahme von Einrichtungen des Dritten Reiches. van.
Silzöpfungen der Bewe un auf dem Gebiete des Rechts. von«
Geietzesiiihalten und ech sgrundätzein Das Können des
Rechtswahrers beruhe aber in der ahigkeit, dieses Wi _en aui.
das Leben anzuwenden und sinnvoll in« der Gemeins ait zu-
verivi fließen. ' '

Die Ausgabeder Rechtsw hrer nuv ihrer,Schntung,we-dr.2«
immer darin liegen, deinWi en das Können zuzuiii en list-«
damit eine volksuahe nnd vom Volke verstaiidene wirke--
kichniigdes nationalsozialistischen Rechtes zu gestalten.

Zur Unterstreichung der weltanschaulicheii Grundbedirik
ungern auf, denen sich der Kursus aufbaut, erläuterte der-
eiter des ieichsschulnngsamtes der NSDAP» stellvertreten-

der (Bauleiter S midt, die Grundsätze nationalsozialistis
scher weltauschaiili er Schulung.

Erhebung der. Kriegsgeianaeuen
Blutige Unterdrückungsmaßnahmen der Bolschewisten.
Von einer,Erhebuiig derk7000 im nioderiistett..Gx-—·

fäiigiiis,, von Barcelona liegenden iiationaispanifchen
Kriegsgefangenen weiß.,,Dailh« erald«t u.-berichten. Mit
Hilfe der .5.. Kaloniie sei esdeu

rat jedoch in le ter Minute Wind davon bekommen.uiid.
mit grausamer _ .
weitere Ausbreituuszblutig unterdrückt Die Kunde von
dem» Befreiungsver uch der u tionalspaiischemKriegs-«
gefangenen, hat auf die» drang alierte
katktiaiiischen Hauptstadt die..fchon-..liingstkder roten Ge-
waltherrschaft überdrüssig ist, grossen Eindruckigemaihtr

Jn Barcelona erließ der rote Oberbonze, Peplino,
WOUCcst ledqu

a d i o.g er ä.,t e s; Verhaftet undi-
Gomez "a ,. Donnersta
Besitze einem _ .
w e geti, ochw e r r a t sv e r u r .t e i l t werdenwiirde (h.

· Mehrere ponier ;die u ‚Den Nationalen lflüchten wollten.
wurden von den flott mitten zum Johiloerurieitn

eine. Anordnung,

brauner Yachrichten
-— - »so-—-M---

 

ationa en. gelungen, sich ..
mit Waffen auszurüfteii. Die Sowjetshätten durch Vers -

rutalitkit und scheufklichenGrenelii eint-· . f

völkeruna der .
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1000 Mützen nach Iiationalspaiiien übergetreien
Der Frontberichterstatter teilte mit, daß über 1000

Mann rote Milizen, die aus Sowjetspanien über die
Pyreniien nach Frankreich geflüchtet waren, bei Jrun nach
Nationalfpanien gekommen seien.

· Dem nationalspanischen Heeresltericht vom Donners-
tag zufolge wurde der Vormarfch in der Provinz Casiellon
nach Süden weiter fort esetzt. Die Truppen erreichten
dabei den Ort Aleala de hivert, der 30 Straßenkilometer
südlich von Vinaroz liegt.

Boifchetvisiifche Krieg-koste erobert
Nach dem Diirchbruch bei Vlnaroz fiel den Nationalen

eine reiche Kriegsbente in die Rinde Darunter befindet
sich auch ein Lastwa en mit |8 illioneii Veseten in Sil-
ber und Gold, der 3c!) auf dem Wege von Castellon nach
Katalonien befand. Ferner erbeuteten sie 14 französische
Lastkraftwagen, vier sotvjetrussische Tanks nnd vier Tant-
abwehrgefchütze sowie zahlreiche Barkassen, die die Na-
men niarristischer Hänptlinge führten.

Bei ihrer Flucht vor den nationalen Truppen schlepp-
ten die Bolschewisten aus dem Man-Tal und anderen·
Phrenäen-Tälern den ganzen Viehbestand mit fort. Man
fchä t das geraubte Vieh auf eine halbe Million Schafe,
1i00 00 Biegen, 20 000 Rinder und 5000 Pferde und "Manl-
t ere. -

Noch immer Menschenschmugget nach Rotipanten
Die Anwerbung von Söldnern für Sowjeispaiiien

hat trotz gesetzlichen Verbots in Sch w e d e n noch immer
nicht aufgehört. Wie die Blätter aus Gotenbnrg melden.
ift den dorti en Sicherheitsbehörden zur Kenntnis gelangt,
daß sich in etzter Zeit wiederum mehrere junge Männer
nach Rotspanien begeben haben. Die Entsendnug ist durch
eine Geheimorganisation bestellt worden, die ihre jungen
Opfer durch erhebliche Geldbeträge gefügig gemacht und
ihnen durch falsche Versprechnngen die Unterschrift eiitlocki
hatte. Bis jetzt konnte festgestellt werden, daß allein am
2. Osterfeiertag elf junge Männer nach Paris abge·choben
wurden," von wo sie dann nach Rotfpanien ver rachtet
worden sind.

 

100000 KR- auf Nr. 165131
Jii der 1. Klasse der 51./277. Preußisch-Süddeutscheii Max

Mutterie fielen auf die-· Nr. 165131 zwei Gewinne von
100000 RM. Die Nummer wird in- der ersten Abteilung in
Wiemann. in einer Thüringer Lotterieeinnahme und» in der
wetten Abteilung, auch in Achtelteilung in einer württeup

rgischen Lotterieeinuahme ausgegeben.

,,,Ochieoivlg-Oolsiein«· wieder daheim
Herzkiche Begrühung « in Wilhelmshaven

Als erstes der drei Schulsggfq die nun von ihrer »Aus-
landsreise zurückke ren, ist das ul chisf ,,Schleswig-Holitein«
nach einer über se Monate dauern en Reise rund um Afrika
wieder im Heimat fen Wilhelmshaven angelaufen. on von
weitem konnte man den langen eimatwim el eben. uf der
Schlense atte eine Abordnung er 6. Sch fssstammabteilung
mit Musi or nnd Spielleuten Aufstellung genommen. Schon
bevor die er en.-Lein«en- an Land geworfen wtzxden,·taufchteii
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Generalfeldtnarschalt listi-
ring enthüllt beim Jagd-
gesihivader Riihthofen Its
Döbcritk ein Denkmal fit.
Deutschlands grössten

Fliegerlielden

Der Gruß an den toten
Kameraden. Jin Vorder-
grund Geiieralfeld»iiai«-
schall Görin , rechts das
Denkmal fir Manfred
von Richthofen nnd links
ein Flugzeiig, wie er es

geflogen hat.

Weltdild (522}

die wartenden Menschen niii ihren Lieben an Bord die ertten
Willkommensgrüße. Die Befatzung die auf Oberdeck aiigetreten
war, machte einen ausgezeichneten (Einbruch Braniigebrannt
kehrten die Blaueii Jungen von ihrer langen Reise zurück.

Devisenfchmuggel in Büchereinbänden
Budapester Finanzleute als Auftraggeber.

Die Budapeter Devisenpolizei nahm fünf Personenün
Sanft, Die unter iiwendnng eines besonders raffinierten Tricks
versucht hatten. Baiikiioteii der verschiedensten ausländischen
Währungen ins Ausland zu fchmuggeln. Die Xolizei war auf
eine Buchbinderei aufmerksam geworden, die si mit dem Neu-
viiiden alter Bücher beschäftigt. Hier fanden die Detektive. ein-
gepreßt in den Hartpapiereinband von 300 Büchern, die zum
Versand ins Ausland bereitstanden, jeweils zehn Stück Bank-
iioteii im Werte von 1000 Pengö. englische Pfunde und Dol-
lars. Der Besitzer der Buchbinderwerkstatt und sein Gehilfe.
die sofort verhaftet wurden, haben bereits ein nmfassendes Ge-
ständnis abgelegt nnd ihre Auftraggeber, die ihnen eine hohe
Belohnung versprochen hatten, namhaft gemacht. Drei bekannte
Biidapester Finanzleute befinden sich bereits in Gewahrsam
Die Polizei ist noch bemüht, alle Mitwisser dieses schmutzigeu
Geschiists zn fassen.

Schnee mitten in der Biütezeit
Kälte und Neuschnee in Süddeutschland.

Das Winterwetter in den Baverischen Alpen hält an. Das
Schneefernerhausmeldet am 21. April 15 Grad Kälte. Die
Altschneedecke betragt 620 Zentimeter, während die Höhe des in
diese-n Tagen gefa enen ulverfchnees 30 Zentimeter erreicht

_ Auch- in Mittelschwaben wirbelten den ganzen Donnerstag
indurch die- locken wie mitten im tiefsten Winter. Gegen
achinittag sie te sich- ein rnhjahrsgewitter ein. Die Bäume

tragen fett, mitten in der lütezeit, schwer an Der Schneelast·
Der iiberrafchende Wintereinbruch hat den Obstbäumeii emp-
findlich geschadet Nach den bisherigen Ermittlungen muß mit
beträchtl chen Verlusten gerechnet werden.

‚ Süddeu nd hält der Kälteeinbruch ebenfalls nur!
an. Fu einst M segt über das badische Land und ri tei
an der im litten chmurk prangenden Natur großen Scha en
an. Auf r kämmen des Odenwaldes und
Schwarzwaldes iegt Schnee und in der Rheinebene, an
der Ber straße und in der Rheinpfalz hat der Frost die Obst-
gkäiklklehtre zetliimkt Teig gerät tebt an Basis-In hatldie Kirschen-

» en. a naueiet r a i von der
Kälte ebenfetlls hart betroffen wogden Pf z R

4' Isi-

Adovtiveltern im Wehrpaß. Das Oberkommsando der
Wehrmacht hat angeordnet, daß bei Wehrpflichtigen, die
Adoptiveltersns besitzen, also an Kindes Statt angenommen
sind. im Wehrpaß nicht die leiblichen Eltern sondern
grundsätzlichnur die Adoptiveltern einzutragen sind. wobei
die Worte Vater und Mutter gestrichen und durch
Adoptivvater bzw. Adoptivmutter ersetzt werden.

5. Deutscher Apothekertag in Frankfurt am Main.
Vom 28. Mai bis 1. Juni findet in Frankfurt am Main
der 5. Deutsche Apothekertag statt, zu dem»einige taufen-d
cEeiltt’teltttter, darunter auch zahlreiche Anständer, erwartet
wer en.
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    Maieufreude. —- Scltsame
Fuchsfarmeu.

Der Wettergott hat ttiis während der Osterfeiertagc
genarrt und will titis anscheinend auch noch in den letzten
Tagen des Aprils narren. Vielleicht aber waren wir auch
zu optiniistisch gewesen, als es die Märzsonne so gut mit
uns meinte. Vom langen Winter lichthungrig geworden-
glaubten wir schon, bei den ersten wärtnenden Strahlen
der Frühjahrssonne, daß der Frühling sicherer Sieger ge-
worden sei. Aber es ist eine alte Erfahrung, daß der April
ja auch noch ein Wörtchen niitzureden hat, und es gehört
zu seinem guten Recht, utis ein recht wechselvolles Wetter
zu bescheren zwischen Sonnenschein, Hagelschauern,
Schneestürtnen und Nachtfrösten. Wir nehmen diesen lau-
nischen April so in Kaus, wie er nun einmal ist. Aber
wenn es nun Mai werden wird, dann werden auch wir
anspruchsvoll. Denn das alte Frühlingslied »Der Mai ist
gekommen« ist ein wahrer Triumphgesang über den end-
gültigen Sieg der Sonne itiid die ebenso endgültige Nie-—-
derlage des Winters. Der Mai ist gekommen. Dieses Wort ·
hat bei uns einen besonders guten Klang, weil wir uns,
wie wohl kein anderes Volk, des Maien aus ganzem Her-
zen erfreuen dürfen. Der l. Mai ist für uns nicht nur das
Fest der Arbeit, an dem die Massen der Arbeiter der Stirn
und der Faust ausmarschieren, sondern der l. Mai ist vor
allen Dingen auch das große seelische Volksfest des Maien
mit seiner Frühlingslust, mit seinem Sonnenschein. Da
treibt es uns hinaus in Flur und Feld. da wollen wir
das göttliche Wachstum der Erde erleben. Solche Maitage
sind voller heimlicher Kraft, daß man wirklich manchmal
vermeint, man könne es förmlich sehen, wie die Pflanzen
wachsen und die Knospen sich mehr tttid mehr öffnen, wie
die Erde in immer saftigeres Grün getaucht wird und wie
der Herrgott über die weiten Fluren die Blüten des
Maien streut. allen Menschen zur Freude und Erquickung

Eine recht eigenartige Nachricht vernahm man dieser
Tage aus Norwegen. Dem norwegischen Luftverkehr droht
von seiten der iiorwegischen Fuchsfarmen die Einstelluiig
seines Betriebes. Ein norwegischer Farmer hat gegen die
Luftverkehrsgesellschaft einen Prozeß angestrengt, da in-
folge des niedrigen Ueberfliegens seiner Fuchsfarm die
Fähen ihre ganzen Würfe totgebissen haben. Das Gericht
stellte sich auf seiten des Farmers, worauf die norwegische
Luftfahrtgesellschaft an eine höhere Instanz appellierte.
Sollte aber auch hier die Gesellschaft den Prozeß verlieren,
so wäre zu befürchten, daß in den Monaten April und
Mai künftig aller Flugverkehr eingestellt werden müßte.
Die 17000 norwegischen Fuchsfarmen sind nämlich ehr
weit ·verzweigt. so daß die Fluglinien in ständigem ick-
zack verlaufen müßten, wodurch ein rationeller Flugver-
kehr unmöglich gemacht werden würde. An dieser Nach-
richt interessiert uns nicht allein diese verkehrspolitische
Frage, sondern wir suchen auch nach den Gründen, die die
{sähen veranlaßt haben mögen, beim Erscheinen der Flug-
zeuge ihre ganzen Würfe totzubeißen. Es muß das plötz-
liche Erscheinen der donnernden Riesenvögel eine Art
Panik unter den Füchfen hervor erufen haben. Mit den
Flugzeugen noch nicht vertraut, aben sie vielleicht doch
geglaubt, daß hier ein unbekannter, gewaltiger Raubvogel
alles Getier bedrohe, und ehe sie diesem Räuber i ren
Wurf auslieferten, haben sie lieber selbst die jungen Füchse
totgebissen. Aber wir glauben, daß die Farmer sich un-
nötige Sorgen machen, denn auch die Fü se werden sich
allmählich an den Flugverkehr gewöhnen werden sehr
bald erkennen, daß ihnen von diesen riesigen Vögeln, die
so erschreckend viel Lärm machen, keine Gefahr droht- daß
nicht ein neuer Schrecken der Tierwelt hier aufgetaucht
ift, unb daß die jungen Füchse sich damit beruhigen dür-
fen. daß noch immer der Adler im Reiche der Lüfte unter
der Vogelwelt seine Herrschaft ausübt, und daß dieser
Adler.- vor dem die Füchse ihre Jungenschon zu verbergen
wissen. in Wirklichkeit viel gefährlicher ist als diese don-
nernden Maschinen, die jene seltsame Panik auf den
Fuchssarnien Norwegens ausgelöst haben.

- . . Mellio r.
M——

- Sport
Siegernadel für Oliimpiasieger. Am Tage der Urauffühi

ruttg des Olyttipiafilms, der die deutschen und früheren o«ier-
reichlichen Olyuipiasieger beiwohnten überrei te der Reichs-
lvortiübrer diesen Sieaern die vom Deutschen eirhsbund sur
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Leibesiibun en neu ges offene Olvmvia-Siegernaoel. Diese iti
Eifel Ausfu rutigen es affene Auszeichnung wurde in Gold.
Silber und Bronze e nach den errun enen Olvmpiamedaillen
zum erstenmal durch den DRL. vertei t.

Heuser nichtmehr Weltnieister. Der in Rom tagende Welt-
tougreß aller fuhrenden Boxberbände bat eine Vereinlfeid
lichiing sämtlicher Weltmeistertitel der Berufsboker beschlosen.
durch d e der Rwiesgalt zwischen Amerika un Europa de-
seitigt wurde. Von en bis erigen 15 Weltmeistern wurden
nur mehr acht in den acht ewichtsklassen anerkannt. wobei
hauptsachli den Amerikanern der Vorzug gegeben wurde.
Die neuen eltmeiter heißen, vom {Fliegengewicht aufwärts:
Lvnch lEngland), »scobar, Armstrong mbers, Roß, Steele,
Lewts und Louis lsciintli USA. . Damit hat also auch Adolf
Heuser seine erst kürzli errungene JBU.-Weltmeister chaft
kampflos verloren. De von der Liste verschwundenen elt-
metsler haben allerdings das Recht. als erste ihre eraus-
forderung an die bisherigen Titelträger zu richten. Jm chwer-
gewtchl wurde Schtttelin als einziger Herausforderer von
Louis anerkannt Der eger muß seinen Titel gegen den
Deutschen-tm Juni verteidigen. wenn er ihn nicht am grünen
Tisch verlieren will. - '

Hedwig Ha Florettniei erin. Die erste Entscheidun bei
oen Großdeuts en Fechtmeiters asten in Zannover sie int
Florettfechten der Frauen. Hedw g Haß (D enbach) setzte sich
im Stichkampf gegen die Wienerin rau Wehnisch durch und
errang damit zum viertetimal den T tel.

Eine tiltokstkagrdto “”7"
Ein unheimliches Erlebnis hatte, wie aus Sidners ge-

meldet wird, der Direktor einer australischen Lebensver-
sicherungsgesellschast An einem Sonntagnachmittag er.-
tchien bei ihm ein alter Mann, der dringend darum bat.
oorgelassen zu werben.

„Sie erinnern sich ewiß nicht mehr an mich,“ sagte der
Besucher, der elend un heruntergekommen aussah wie ein
Landstreicher »Sie haben mir vor heute genau 30 Jahren
einen Besuch auf meiner fchönen großen Farm gemacht.
Sie waren damals noch Agent und wollten mich zum Ab-
schluß einer Lebensversicherung veranlassen. Heute sind Sie
Direktor Ihrer» Gesellschaft und ich bin ein Bettler. Die
Bersicherung,»die Sie mir damals anboten, wäre am heu-
tigen Tage sallig geworben.“ Der alte Mann erzählte nun
dem erstaunten Bersicherungsmanti seine Lebensge chichte
Poe 10 Jahren hatte er feine Farm seinen drei öhnen
über eben und sich ein Altenteil ausbedungen. Die Söhne
wirt chafteten den reichen Besitz in wenigen Jahren völlig
herunter. Sie verfrelen bem Trunk und brachten sich durch
ihr ausschweifendes Leben um jeden Kredit. Der alte

 

il-

  
Hegemann, Berlin

glistet, der ganz von ihnen avhangig war, mußte sich sogar
Mißhandlungen gefallen lassen. Schließlich hatte er sich
bei Nacht und Eile el heimlich davongemacht und war meh-
rere hundert Kilometer weit durch den australischen Busch
in«dte “Stirbt gewandert. »Beröffentlichen Sie meine Ge-
schichte! rief er. »Bielleicht können andere daraus Nutzen
stehen. Was habe ich alles erleben müssenl Und welch schö-
nen Lebensabend hätte ich in gesichertem Wohlstand ver-
bringen können, wenn ich vor 30 Jahren Jhrem guten Nat
gefolgt wäre. Aber jetzt ist es zu spät!«

Der Verstcherungsdirektor bot dem alten Mann Obdach
und Unterstutzung an, aber der Besucher lehnte höflich ab
und verabschiedete sich. Am Tage darauf fand man ihn in
einein benachbarten Park erhängt auf.
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Gewinnantng

1. Klasse 51. fflreuhifch-Sühbeutfche (277. Preuss Klauen-Sonate

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
 

Auf sede gezogene Nummer lind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar se einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l un ll

t. stehungstag 22. April 193e
Fn der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 100000 RM 7166131

 

2 Gewinne zu 5000 511.111 9348
4 Gewinne zu 3000 RM 66666 292636
2 Gewinste zu 2000 RM 381769

10 Gewinne zu 1000 21‘111 60448 89042 148621 223769 267842
26 Gewinne u 800 RM 3086 69473 67760 91237 141724 187136

261110 28666 337160 346160 348198 363729 382947
68 Gewinne zu 600 RM 42666 63226 72726 96296 104767 114848

.161120 169072173861 176940 178631 190317 201617 212869 227183
231414 246810 286033 288872 289020 296692 324808 326169 340098
560922 368088 363268 364060 399423

178 Gen-inne u 200 Mille 10768 10916 16966 21491 26961 27461
53979 37064 8499 39763 43936 46761 46830 48646 62476 66724
68778 76276 86147 86166 86608 90068 96162 100965 101169 102060
108232 116477 117868 122239 134467 134660 142692 142768 146347
160318 173789 174461 176287 179404 187089 187766188001 196316
201946 218106 222218 230822 232631 233667 234283 240887 243363
246022 249737 261062 264661 272116 276916 286896 287080 291411
293040 293220 296666 306686 308173 309763 311783 318303 323894
334309 336136 336817 347790 348469 364272 364799 366888 367818
369764 370226 371991 377631 378938 388947 393493 394663 396880

Un der heutigen Nuchniittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 60000 nur 36601
2 Gewinne zu 10000 Miit 23170
4 Gewinne zu 6000 NM 281279 396978
4 Gewinne zu 3000 NM 266471 364986
6 Gewinne zu 2000 ‘JitlJi. 223277 288341 366421
10 Gewinne zu 1000 91211. 27670 76686 160691 211664 276346

« 18 Gewinne u 800 RM 81908 110640 147827 166719 168129
234796 33414 361110 398363

60 Gewinne zu 600 911111. 660 810 7617 14969 22646 28314 34060
66742 108069 129487 134667 149616 166334 167646 182872 188777
194694 216199 239606 267868 286278 298836 306836 313866 320674
940469 347089 362824 397603 398222 «

166 Gewinne u 200 2111111 6901 20277 20860 23362 33863 3622.:
39766 41470 1240 67688 67787 60279 63441 64671 66097 82617
90763 94104 97001 98174 107000 111801 112971 117473 118094
127999 130484 134466 140166 141162 142618162673 169006 163116
164099 166822 170916 174469 180003 181796 186640 191969 204341
207098 229413 233214 240114 240736 241732 244096 244976 246278
249607 249639 264409 266619 269142 269146 261699 263917 282010
284264 293047 294346 294411 296930 306142 306867 309966 311678
316012 323664 324489 327094 328832 332248 361498 366422 367884
373434 383379 386863 388366

Handelt-teil

Zurückhaltend
Die Berliner Aktienbörse zeigte zu Anfang etwas

Abgabeneigung, wodurch die Kurse bei allerdings nur kleinen
Anfangsumsatzen meist leicht zuruckgingen. Jm weiteren Ver-
iauf ergab sich au verschiedenen Marktgebieten etwas Kauf-
interese, so daß Gesamtstimmung zum luß freundlich
war. m Montanmarkt waren Rheinmetall-Bor g efra t und
wurden mit 149,25 (146,87) notiert. Weftdeu che auf of er-
reichten mit 108,50 eine neue Steigerung. äftig gebessert
waren auch«Deuts Eisenhandel. Am Rentenmarkt zog
Neichsaltbesitzanlei e auf 132,80 (132,70) an.

Am G eld markt wurde Tagesgeld mit 2,75 bis 3 Pro-
zent genannt. Am Devisen arkt ergab sich eine neue
Abschwachung des französischen ranken.

.. Devisenkurfe. Belga (Bel ien) 41,94 (Geld) 42,02 (ßrief).
ban. Krone 55,38 55,50, engl. s fund 12,405 12,435, franz. Fran-
ken 7.732 7,748, holl. Gulden 138,35 138,63, ital. Lira 13,09 13,11,
norw. Krone 62,35 62,47, poln. Zloth 47,00 47,10, fchrveb. Krone
63,93 64,05, schweiz. Franken 57,17 57,29, span. Pefeta ———
———, tfchech. Krone 8,651 8,009, amerifan. Dollar 2.485 2,489.

Schlachtviehmarlt. Berlin, 22. April. Auftrieb: 1555
jiiinder (baruuter 203 Ochsen. 253 Bulleti, 239 Kühe, 160 Fär-
ten), 2218 Kälber, 2540 Schafe, 11735 Schweine, 35 Ziegen.
Verlauf: Rinder zugeteilt, Ansftichtiere über Notiz, Kälber
verteilt, S fe verteilt, Schweine verteilt. Preise für 50 Kilo-.
tlriimin Le endaewicht in Reichsinark: Ochsen: 1. 43, 2. 39,
3. 34, 4. 27; Bullen: 1. 41, 2. 37, 3 32, 4. 25; Kühe: 1. 41,
2.„37, 3. 31, 4. 20—23; Fiirsem 1. 42, 2. 38, 3. 33, 4. 26;
Stalber: 1. 70—78, 2. 63, 3. 53, 4. 48, 5. 35—38; Lämmer und
Hammel: 1. 50, 2. —‚ 3. 46—50, 4. —-, 5. 41—43, 6. 38—40;
Schafe: 1. 40. 2. 38—40, 3. 20—30; Schweine: 1. 54, 2. 53, 3. 52,
1. 50, 5. 47, 6. bis 47; Sauen: 1. 51, 2. bis 49; Eber: 40; Alt-«
schneider: bis 51.

·-- lnwn.nw

Berlin, 22. April.

Verlagsleitung: Lucie Schmitzszleifchee
Hauptschristleitung: Lucie Schmitz - Fleischen

Schriftleiter Horft Zencominierski fVertreter der Haupt-
schriftleiterini.

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Briefe SchmitzsFieiicherz für Kommunalpos
lttil, Provinz, Heimatteih Berichterstattnng sowie Uni-
terhaltungs-, Handels-s und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Horst encotninierski.. Anzeigenleiiung: D

Zencominiers t, sämtlich in Bad Warmbrunn..
. Anzeigenpreisliste Nr. 4. D. A. 3. 38: 457.
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Da steht sie nun vor uns. die Luftstewardeß.Begegnung mit einer Last-re

 

06‘
« I . ’ e. . ._ . . . «

, « .-‚ . r _ s- « g e' ·

· ‘ ' s · ' - f '. I
. « s · · v _. t

« « I .7 s «

 

‚.J , . \ ’ _ J .· ' ·- .

— r -'‚ :« . «q . « es:-.., . “g u J: . . «. i » ,

  

»Lie- „kleine Verzauberung“ und - die Wäre-re Aussicht zum Heiraten

In Bromma. dem Flughafen der schwedi-
schen Hauptstadt sah ich sie zum erstenmal.
die kleine Stewardeß. Eben war die große
Maschine aus Amsterdam gekommen. Einer
älteren Dame. die etwas zittrig und unbeholfen
nach den anderen Fluggästen die Stufen betrat.
war sie beim Aussteigen behilflich. und dann
ging sie mit leicht federnden Schritten auf die
langgestreckten weißen Gebäude mit soviel
Anmut in ihrer dienstlichen Haltung zu
Neben mir stand ein Engländer Be‘wundernd

blickte er ihr nach. halb zu sich selbst
sprechend. halb zu mir gewendet. meinte er:
„Seitdem es in unseren großen Flugzeugen
eine Stewardeß gibt. ist das Fliegen wie ein
schöner Traum. Das nenne ich eine reizvolle
Krönung der modernen Technik: eingehüllt
vom Geräusch der Motoren. weich zurückge-
lehnt in einem bequemen Sessel. sich von einer
gepflegten Hand servieren zu lassen. während
unter uns Länder und Meere hinweggieiten
So ein Flugzeug ist mit einem Male noch
hellt-r. und auf den Mienen der Fluggäste ver-
schwinden die Schatten. die Nachdenklichkeit
und das Sinnen ins Leere Wissen Sie. das ist
wie eine kleine Verzauberung “

Die Statistik erzählt uns zudem. daß einst-
weilen die Frauen unter den Fluggästen noch
eine überwältigende Minderheit bilden Also.
schließen die Sachlichen messerscharf: selbst-
verständlich Steward nicht Stewardeß! Ich
persönlich bin weniger ernsthaft und durchaus
für die Aufmunterung der Technik. für einige
bunte Farbtupfen auf Ihrem ernsten grauen
Kleid ich kann das schwlrmerlsche Llcheln

des Bug. änders in Bromma M ver-te en.
in der rage Stewar‘d oder „'"wardel abe
ich mich ganz und gar entschieden
Das war ein großer Tag in Dessau. als uns

das neue. viermotorige - Rieaerleunzeutr der
Junkers-Werke. die Ju 90. vorgeführt wurde.
So leicht und wendig kreiste sie über unseren
Köpfen. daß man darüber ihre gewaltigen Aus-
maße und die stattliche Zahl von vierzig Sitz-
plätzen vergaß
Später machten wir es uns in dem Fluggast-

raum bequem. und als wir uns mit Kenner-
miene die Anrichte betrachteten. waren wir
natürlich gleich bei meinem Lieblingsthema:
Steward oder Stewardeß? »
Diesmal hatte ich einen gewichtigen Gegner.

einen der Direktoren der Deutschen Lufthansa.
mit dessen Einwänden gegen eine weibliche
fiuämunterung der Fluggäste sich nicht spaßen
te .
Das Stichhaltigste war: die sungen netten

Mädchen bleiben erfahrungsgemäß nur kurze
Zeit in ihrem Dienst.‘ nicht etwa. weil'sle das
‚ewige Umherkutschieren hoch oben in den
Lüften satt bekämen oder weil sie sich nicht
bewährten Nein. der Grund ist ein viel er-
freulicherer. so hart es die Luftverkehrsgesell.
schaften selber auch treffen mag. Jede
Stewardeß hat die fast todslchere Aussicht.
innerhalb weniger Monate mitten aus Amt und
Wurden weggeheiratet zu werden
Woher das kommen mag? Es sind rieth

niedliche Geschöpfe. die uns im Fluge zwi- ‑
schon Himmel und Erde den garen alten Port-
min oder einen der-hatten enever indon-

_ ihren Vorführungsflugen
"geistert hat

zen. Doch das kann nicht des Rätsels restlose
"Lösung sein; sie mirs natürlich auch bei den
Fluggästen stieg-i
Das Luft-F 'en verleiht . der P, tasie

Schwingen Es list uns roel in die - unft
blicken. wenn wir fern am or‘izont s, "n-
durchliliibte Wolken vorüberz » sehen. Es
läßt uns das ganze Grau das selns ver.
gossen — · ehe man sidh’s ver-· ht. ist aus
einer Stewatdeß eine Prinqessin geworden,
So kann man es dem Urahns-kutschen Ge-

wissen einer Lttftverkehrsmeäschaft nicht
veriibeln. wenn es sich egen wehrt. auf die
Dauer die Kost-en für solch-e Märchensthnmung
und ihre Auswirkungen zu tragen.
Denn. nüchtern und furchtbar sachlich aus-

gedrückt. bedeutet der romanthsflte MSEÄ
solcher Luftreisen Persona‘tweehsel.
Personalwechsel verursacht nicht nur Ä. _r
sondern auch Ausgabeposten im laufe n
Konto
Aber selbst nach diesem Gespräch. in dein

mit Kanonenkugeln auf die Spatzen unserer
lll-uslonen geschossen wurde. blieb mir ein
Rest von Zuversicht.
Man soll den Film nicht schalten. daß or uns

Dinge auf (He Leinwand zaubert. de längst
nicht mehr sind oder die noch lange nicht sihd.
Gerade das Letztere tönt uns als Zukunfts-
muslk lieblich in den Ohren. Die Tod-is hat die
Frage Steward oder SteWardeß inzwischen
mit kühnem Griff gelöst. so daß die Wirklich-
keit eigentlich verpflichtet wäre. sich an dieses
Vorbild zu halten

in dem Klagemann-Ftltn der Tobis „Die
kleine und die große Liebe“ gibt es drei
Hauptrollen: eine Luftstewardeß. einen selbst-
verständlich sehr interessanten Fluggast (fnan
wird gebeten die Faden zwischen beiden
bereits mitspinnen zu helfen) und den „Großen
Dessauer“. dieselbe Ju 90. die uns damals bei

in Dessau so be-

mit iener bestrickenden Mischung von kühler
Zurückhaltung und liebenswürdizer Geschäftig-
keit. die selbst einen so weiträumigen Flug—
Jastrautn wie den des Großverkehrsflugzeuges
u 90 mit einem Schlag zu verwandeln vermag.
Jenny Jugo spielt diese Erika Berghoff. die

dem Fluggast Dr. Bordam sehr reizvoll er-
scheint Das ist vorerst die „kleine Liebe“.
aus der sich später die „große Liebe“ ent-
wickeln wird. nachdem sich die Stewardel als
ein sehr ernsthafter tapferer Kerl gezeigt hat.
und obwohl sich der Fluggast Dr. Matn
(Gustav Fröhlich) später als ein regelrechter
Filmpri-nz entpuppt.

In diese Handlung. die seltsam zwischen
Wirklichkeit und Phantasie schwebt. dröhnt
das Propellergeräusch der gigantischen Jtt 90.
die ihre öffentliche Laufbahn mit einer Flim-
rolle beginnt. ehe sie von der Deutschen Luft-
hansa auf einer der großen europäischen Fern-
strecken in Dienst gestellt wird.
Technflt und Romantik. Liebe u Versteht-

sein ist das ewig unerschöpfliche » des
neuen Totale-Films. der unter der Wir
von Josef von Baky gedreht werden und
der sich in den nächsten Wochen der nt-
lichkelt vorstellen wird
Genau so wie die kleine Stewardeß auf dem

Flughafen von Bromma. so blickt auch Jenny
Jugo itn die Welt der aufsteigenden und nieder.
schwebenden Maschinen. der weiten Horizonte.
der Gesellschaft internationaler Fluggäste. die
heute von Land zu Land reisen. wie man
Eritilher über wenige Kilometer von Ort zu Ort
u r.
Wir warten darauf. was unser Gesprächs-

partner vom Dessauer Vorführungen! zu ihr
sagen wird. Vielleicht neigt sich die Waage
In der Entscheidung Steward oder Stewardeß
dann.doch auf die lieblichen Seite.
Das ist der .Nebenerfola. auf den Dis ao nur,

tut stillen hoffe
van”?



bitz, 5:10 Um 14.30 Uhr spielt die 2. Elf des WSB.
gegen die -»A«lten Her-den« des ST ‚ In
sich durchweg alte bekannte LigasKaFotIngnnden?eDR

Wieder ein fildischer Feuerüberfall in Nordpaliiftinm Zwi-·
chen Sa;eedutnd rber Grenz tation Rospina in Nordpalästina
wurde eiks nähern ese MrAutobus befchosfen. Von du

xchåi end

Lokglee
Gedenktagefiireen 26. April.

 Sonn-: 21.a 4.,40 u.s 1916 51:11:21.. 2.,46 u.: 14.55. den niedrigen Eintiittspre sen wäre ein grsßeres Sa· VLIZZUJZI BZZM Ykssjdwiujszssäsastzkgs

1111. Dsngegisnsssiiiixeits-nextstät-ist« 31.11 111%:er Wiss-»Ob« 11a aa b«g«i·«s««« WH-« « .gis-i- 111111 Wm...
er ©eneral Bubiniggth Tagna; zin einem amerikanischen Ca haus. WährendRest 1887.) —- 1881:1).

athIanibauIen in Meran gest. (geb. 1815.) —- 94°: Rudolf Sack.
Stellvertreter des Führers, zu Alexandria in Aeghpten geb.

_ 1925: Hindenburg wird—Reifhspsrgs

Wenn die Magnolien IIII'IIPQII
Jm Blütenreigen des jungen Frühlings leuchten mit

gäoniderärfPrachthdite Maggoliberii" Ufeberagkesieht mcånlsie
eun ein,eraenun erür e- oen

Blüten auf hohen Stielen, gleichsapttsptogek11%18,5breiten
Flammen, die auf hohem Bronzeftänder these Opferlichter
in feierliche Räume leuchten. Feierlich ist lles um diese
Blüten her; Feierlich ist der Strauch, an dem sie blühen.

Schreiberhan
Auszeichnung Dr. med. Alfred Störm«er, der meh-

reife Jahre das Sanatorium Hochstein leitete, und« da-
nach Chefarzt des bekannten Sanatoriums Lahmann
auf dein Weißen Hirsch bei Dresden würde, ist vom
Führermit dem Titel Professor ausgezeichnet worden.

Heisfersdnrs
Ein schweres Autounsglück ereignete sich im Don-

nerstag nachmittag am Eingang des Dorfes in Richtung
Maiwaldau. Dabei verbrannten die beiden Jnsassen

der verchsgsreicheg82angixaasftitnden stiir its in einein Cafs-
anra) plöhlich as Dach ein und

egrud 8828100. Personen unter seinen Trümmern. 20 Per-
sonen konnten nur als Leichen get-argen werden, während Ü
schwer verletzt wbtW

Amerika hat wieder ein Marineluftfchiff. Das für die amo-
rikanische Mariae neuerbaute Luftschiff Ll ist von der Wersi
in Akron (Ohio) nachchLalehhurg abgeflo en, wo or der Jn-
dienstsiellung die endgültige A nahmepr sung er olgt.

aus isn

 

eierlich gestalten sie Garten und Haus, Zaun und
auer, in deren Bereich sie Iteheu. Feierlichkeit strahlen

sie auch auf die Menschen, die dieses ersten Frühlings-
wunders ansichtig werden, und FeiFltehketh oerntiSi ein sie »
allen anderen Blüten, die rings u ehe’n. Se sind
vornehm und zurückhaltend in ihrer Farbenfülle. Dezent
lassen sie rot und blau ineinanber‘gleiten. Bescheiden deu-
ten sie weiß und gelb an, lassen die Fröhlichkeit sich ent-
wickelnder Farbensinfonien 111e nanberflieheu wie im
Finale eines leisen Liebesf an chens zu ahendlicherJ
monddämmernder Stunde.

’ Dann stehen sie unter weiten Hallen hochragen er
Parkbäume verklungen und ueriuunfchen ba. Sie· ste e11
überall da, wo das Leben für eine- Weile stillehält aufs ei-‘
ner hastigen Fahrt Wir wissen es wohl, aber es kümmert
uns kaum me r daß sie eigentläch ein Gewächs des Fernen
Ostens sind. Für uns sind sie H imat geworden und Künder
der höchsten Pracht des Frühlings.

· Undi bald erwachen auch die anderen Baume unb
Ztriguchesn treiben Blätter unb Blüten und strömen zarten
u t au

Förderung der Klesntierzurht
Bereitstellung neuer ReichsmüteL

Der Reichsminister für Ernä ung und Landwirtschaft hat
ur Förderung der Kleintierzuttund -haltun·g auchin diesetti
ahre wieder namhafte Reich nittel zur Verfügungn gestellt

die als Beihilfen gewahrt werde
Es handelt sich dabei um schüsse für die Beschaf

von Junggeflügel, den Bau vo Hühnerställen, 5111:8111 nfssj
fung von künstlichen Glucken in bäuerlichen und landwirt ft-·
lichen Betrieben, zum Zahnumtaitssch in äuerlichen und land-
wirtschaftli en Hühner altungen, zum s auf dort ait Ekörten
Herdbuchhii neu, um Geflügel esundheitsdienst, für ie Be-
fchaffung von Far enfußringen Junggeflügel, für den Bau
und Ausbau von Belegställen un zur dan-W
geraten in der Bwienenwirtschaft für die Bekämpfung der Bie-
nettkrankheiten sowie der Schädlin e der Biene und ihrer
Ersten nisse,· siir den Auf- und Aus au sowie die Umstellung
von ienenständen fürs die Verbesserung von Ställen in
Kaninchenkleinhaltungen für die Beschaffung von 21111111_111111“—
Ierndander anneer Wirtschaftsrassen in den Kaninchenkltell-that-
tungen Zitchtprämien für Kaninchenwir aftsrassetr zur
·Besehaffung von Angorazucht äsinnen für die eschaffung von
weiblichen Ziegenlämmern, f· r den Bau von Ziegenbockställem
für die Herrichtung von Räumen für die Seidenraupenzuchten
und zum Anlauf von Maulbeersträuchern

Di Ri I' d d P billiu ü-
e YmiM nach wen M er gde913.115?!) 1:5... Iich in Aeurode und Umgegend als 681-Sühier17"gegeben we en, sind iin Reichsmini erialblatt andwi

chaftlichen Verwaltung. Nr. 17 vom 21. Aeril 1938. ver-
erkennnor Wir 11 . —

Freier Krankenfchein während der Wehrmachtiibung.
Das Reichsversicherungsatnt vertritt in einem Bescheid die
Auffassung, daß während einer Wehrmachtübung eine
Krankenscheingebühr für Familienhilfe nicht zu erheben
ist. Rath den-· gesetzlichen Bestimmungen ruht während
einer surzfrigen‘Ausbildung oder einer Uebung der
Wehrncacht d eBeitragspflicht und die Versichertenkrans
kenhilfe.«·« IDie Krankenfcheingebühr abär hat die rechtliche
Natur eines Beitrager Daher durfte au dieser Sonder-
beitrag von dem Ruhen der Beitragspr cht mitergriffen
werden- iDiesesErgebnis würde, wie der Bescheid fest-
stellt, auch dem sozialen Empfinden entsprechen, da der
größte Teil der gegen Krankheit oersicherten Uebendesi
keinen Anspruch auf Fortzahlung des Lohnes hat und
dahetr die Einziehung der· Gebühr eine Härte dedeuten
Wük e.

»Deutscher Jägers und Schützentag Dresden I938.·.«-
Der 7. Bundestag des cbemühen"Sägerbunbeß, verbunden
mit dem traditionellen ‘Barnbeßichiehen, wird in diesein _
abre gemeinsam mit beml »Da der-. Schwarzen Brigadt
achIen" vom 27. bis 30. Ma in Dresden abgehalten

werden. Dem Ehrenausschuß des äsger- und Sch"tzsen
tages gehört u. a auch Retchsstatttalftet nnd Gast eitet
Mutschmann an Die Veranstaxttiiiaetides Haauptt s an)
6onntag, dem 29. Mai, beginnen Marit- einer iGed nkfeiet
für die gefallenen einen. Montag: -eb Mai «
sind Ausflüge vo gesiheti, um de Teiltiehm mit der
Schönheiten des Grenzlandes Yachfenssksddrtram zu
machen. s ‑ · «« -.?· *1

Die 6iIBerhuch3eii

feierte am gestrigien Tage Herr Lagervierwalter Paul
Besser uitd [eine Gattin, Herzogstraßße 3 numreu
»G·lückwunschkdein Jubelpaar -

Gnosze Fußbnllkampfe im Stadidn

Auserlesene Sportkampfie werden am morgigen
SonntagimStadtonausgetragen Es sind Kämpfe,
wie sie nichtim 'r in Bad rmibrunn geboten wer-
den könne Jm auptspiel um 16 Uhr spielen die
Mannsrhaften unseres heimischen MSB und des
Sport-i unb Turnklubs Görlitz,- Liga, '{Ii der 3 Zwi-
schenrunde unt den TschammersBotal Es ist eine er-
freuliche Leistungunseres WSB, noch andiesekts Sprie-
sen beteiligt zu sein, da nur noch wenigMannschafoen
dieser Klassein Schlsfienim Nennen liegen. DieSplelse
werden von Au degamma—1115111111121 und im SÆ
Görlitz. stellt si eine schon imm'er erstklassrgeManns
fchaft Alederschlesieits nur. Ihr-e letzten Ergebnisse was--
ren gegen B.;..fB Liegnitz 1:,0 und gegen AND-V
Liegnitz 4 :.2 Beide Mannschaften werbennstärkster
Besetzung, unter Leitung von Kastnier, nlzdlsnhürjg,
antreten. — Um 13 Uhr spieltWSstJugend gegen
den STE, den Görlitzer Mister, die elbe gewann
Ostern gegen Friesen Cottbus, 7 10 und acker Strö-

 

brannte

Spvottau

Maul-· unb Klauenseuche ausgebrochen Jm Kreise

. TVMII Widi’MO·

des Autos. Ueber das Unglück wird uns sollendes be-
richtet: Am Donnerstag nach ittagegegen 1 U r kam
ein Auto aus der Richtung igcthrsoe;g in 31ern ch ra-
scher Fahrt. Kurz vor Seiffers orf verlor der Fah-
rer wahrscheinlich durch das plötzlich einsetzende hef-
tige Schneetreiben und der glatten, nassen Straße dir
Gewalt über den Wag.en Wie die Fahrspur 3eigte',
fuhr das Auto von ber rechten Straßenseite scharf links
über die Straße gegen einen Baum, stürzte in" den
Straßengraben und kippte um. Der Benzinbiehälter des
Wagens explodierte mit einer meterhoheu 6tichflam-
me und der Wagen brannte völlig aus. Dabei kamen die
beiden Jnsassen, Baumeister Otto Schubert ans Balken-
hain, und ein zu Besuch weilendes Mäd eu' im Alter
von 131/2 Jahren ums Reben. Der Unfal führte so-
Sirt eine Menge Darfbewohnser herbei-, doch kam jede
ilfe bei desr Schnelligkeit, mit der das Auto aus«

.111 pät
»st-

Sprottau ist die Maul-« und Klauenseuche ausgebro-
chen Die Seuche ist unter dem Biehbestand ein-es
Aückersdorfer Besitzers festgestellt word-en

Steinen
« Jungaale werdeneingesetzt Die Fischerinnung Stei-
nau hatte im vergangenen Jahre rusrid 20000 Jung-
aaZle in ihren Gewässern ausgesetzt, um den Aalnachs
wüchs zu fordern Jn diesem Jahre werden wiederum
größere Menge-n Jungfische zur Ausseizung koman
Bor eiui'geu Tagen sind bereits m der Steinauer Gxels
gend 4000 Jungaale in der Odser ausgesetzt worden

Tieurdde

Tod eines alten Kämpfers Jn München starb am
19 April an Blutvergistung der Sturmbannfuhren
der SA. Josef Hölter im "3.1‚ Lebensjahr. Mit dem
Berbslichenen ging Einer der größten alistzen u A
visten der Bewegung von uns, der i “‘ber Kampfze

große Verdienste erworben h-.at Die Liebe besonders
der dielen Kumdel seines Sturmbannes wirddas Ank-
denken dieses Mannes nie ber'l'aIIenlass-eng «

Wurf.

Kraftwagenzusammenstoß Bei einem Zusammen-
stoß zwischen einem Lastkraftwagen mit Anhänger und
einem Personenauto wurdendie Jnsassen des letzteren
zwei Frauen, ein Mann undzwei Kinder, teilweise
schwer berle t Sie mußten ins Striegauer Kranken; ·

80113" geschaft werben. . . —

Braslau

Ehrung des schlesischen SA.-Geistes Jn der schle-
sischen Landeshauptstadt wurde am Abend des Ge-
burtstages des Führers die größte und prachtvollstse
Straße der 6tabt, bie bisherige KaisersMilhelmStn
auf der sich zahlreiche reprasentatwe öffentliche utid
private Gebäude befinden und die einesbei".hauptsäch-
lichsten Aussalltore Breslaus iIt, zur Erinnerung an die
unsterblichen Verdienste ber SA. bei der wie raufrsichs
tuzng Dseutschlands durch den Führeriu ··,’,S· rißße der
SA« unib'enanut. Die Umbenennungfand «t·r’ r großer
Anteilnahme der Bevölkerungi'm Rahmeneiner ein-I
drucksdollen Feierstunde statt-.

W aller Seit
Konzertrei der ·och,-nnd Deuts tneis rRaneIIe. Die alte

itegiiirdntslaeke·Gesgdsrühmtem« iid Deutfchmeister-
Jiie üheutä” Wien,iv es,i;e«bei Au « I. gdes Reginients im
Ja. e 1’918 b'eIIaub,1'-’{frui‚- in Miin n e.’9 um vo hier aus
ein Konsertteise durch Deutschlfan ’3u‚. nternehnn Die 42
Musiker wurden-· Tim?alten Rathausisaahempfangen Am Abend
gaben die Hoch-.nnd DeutschMeisiersi Löwenbräukeller das
erste Konzertiin 1«·Miin ape e fährt zunächst nach
Augsburg üttd von ddrtii er Stu an nachNüWimberg Hier-
auf geht die Rgxte durch ·achsen«,« lesien n ch Ber inu
von gort dur Dbreuhen. Weiter werden bie anseftädte und
das Rheinlan besucht.«-

Erdrutöch vernicht t 15000.. beihueter Ib. Jn der
meinde Ho enems in orarCiher ereignete ch am Westabh n‘g
des »Schönen Mann" einE sher 15000. iIatsch- hegt
meter Wald niederlegte. Es beg ht dieG ahr, daß die G ölli

  

   

massen noch weiteren Waldbe and vern ten. Der Erd tsch
wnrdes durch einen großen Felsblock. d.r sich von der
wand loslöste. verursacht i

Erster Spatenstich zur SImperialen Straße« durch usfo-
lini. Der Duce hat tmkRa men der Feiern des Gebur tags
Roms am Donnerstag den ersten Spatenstich zum Beginn des
Baues der ,,Jmperialen Straße« getan, die Rom mit dem
südlich der Stadt gelegenen Gelände der Weltausftellung von
1942 verbindet.

" Wieder ein britisches Bombenlugne hgut-e
Bontder der sittlichenLuftwa LM THE
dafens Wadttington(Einkauf 1'611! it five-die

widrdeit «Teichtl dek-
„911.511.111 Nester-OEL- .111 Mir

unser Lichtspielhaus

5111116, Film nnd Theater-
Die CIlsreuheuhbfaLichtspiele bringen in i rein nen-

en Programmdie Fortsetzung des Films » er Tiger
von rciäschriapur«, der nn Spannung von allen Filntss
freunden erwartet wurde. »Das indische Grabmal«
sieht ihm nichts nach. Sei es die Handlung-, die In
atemlosertI Tempo vorherrast sei-en es die drächtigen
Aufnahm"en, die in Jndien gedreht wurden und· die
uns eine phantastische Marchenwelt erIchlie'.hen Die.
Darsteller sind die gleichen, wie tm Anfang des Filiri-
gefchehens La Jana, die begnadete Sängerin, zeigt sich
in prachtvollen Dempeltaitzen, Kitty Jan en als den-
sähe Frau,wird ’in" bie abenteuerlichen rlebnrfsen11
einbezogen und rettet mit ihrem Verlobten, dem deuts-
schen Jngenieur Fürbringer Gans Stüwe) ließlich
den hohen Freundden Maharadscha von E- nahm,

 
« · « „1.1.17?

ie dontnalisiin Treue trauen.
Kitty Jan en, neId u La ana die 5111135113111 e, erin
der Richard (Sich erg«-ssilrnr»der · sgar-D
indische Grabmal« und »Derlsl Tiger

non Eschnopurc

Nr. 2 111.th

den F. v. Dongen sympathisch und dornehm darstellt.
Ehen Lingens erfrischende Komik sorgt für ein wenig
Entspannung und Diele als Abenteurer kämpft bis zum-
Ende für die geliebte Frau Nicht nur die Jugend
strömt in diesen erstklassigen Abenteurers und Ausstat-
tungsfilm, auch die Erwachsenen lassen sich willig ge-
fangen nehmen von dem märchenha mp und
den Ereignissen, die 'bie Leinwand zeigt nDie11155120-
enIchau dringt ilder aus aller Welt, der Tobiss

Kulturfilm »Die dselsteinschneider von JdarsOber-e
Itein“ vermittelt interessantes Wissen um bie h
handwerkliche Kunst dieser Man r, und herzhaft la et
man schließlich über die Bayern omödie »Die Hof
knöpf« Ein durchaus sehenswertes Programm ·

« L. SchmitzsFleis
M-
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Das altbewdbrte Öauemlrrel

Reformhaus Kaliss
Am Quellenhof

Die beliebte

Vobach-Zeitschrift ist
neu erschienen und in un-

serer Buchhandlung zu haben.
Das Einzelheft kostet nur 35 Pi.
(frei Haus 40 Pf.). Lassen Sie _
sich das neue Heft von unserem «

Aueträger mitbringen.

 
 

_ geraume Yaklirichten
Evangielische Kirche Bad Warmbrunn

Sonntag, den 24. April. Vorm. 9 Uhr Beichte und
heilig- Abendmahl, 9,30 Uhr Gottesdienst. Pfarr-.
vikar Paschre.

[-I N s D A P‘ [—1
Deutschen Zwuemwerk, Ortsaruppe Warmertm

25. lt. Beginn des Mütterschulungskursus in Säng-
ilingspflege Anmeldung-en schnellsten-s an die Orts-
Frauenschäftssleiterin, Pgn. Sei}, Herrnsdorfer Sir.
17, Fernrus: 121.
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‚"1 « ‘0: Pfl- . 1&1,— 'd - ’ f
I « - I

't— Tonkunst-I its
Alma Msuzeh geb. Zölfeh 76 3., ‘Röbräborf.
Anton Hohn einem.
Ernst Steuer, Hausbesitzer, 84 J., Petersdors.
W Meinem geb. Kraftczyk, Hirschberg. -
Paul-I Jsmetz geb. “Reis, KrummhübeL

 

 

 

   

 

   

Schott-Zions
Zu laufen gehabt:

Vogt Jlluitk. Chronik
in Stadt Hiklchikkg

Angebote unter Nr. (EI). 38
an die Zeitung ·erbeten.

 

 

 

Jn Warmbrunn oder
Herifchdorf für 1. Juni
evtl. früher, fauberes,
gediegen

mitl. Zimmer
mögl. mit Schreibtifch

von Jngenieur (Dauer:
mietet) gelacht. Badbe-
nützung erwünscht, nicht
Bedingung

Angebote unter 212 an bie
Geschäftsftelle diefer Zeitung.

inne-eine
Riicltet

Auto- und

M'otorrad—

Ausbildung
Herischdorf i. R.

Warmbrunn.Str. 103

gegenüber

der Kronen-Apotheke
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« an alle

i Wannicunnek
its-« - . Wis-
W Ilcillllcllllcllilllc-

» liter-
Das Gesundbad bei H

’RheumaGichthchias, Und
H ite es -u .?rauenieiden.

DIE Heussaueue m RIESENGEBIRGE

 

Geschäftsleute l
Keine Fremdenheinirechnung, kein Briefbogen, kein Brief-
umschlag darf in Zukunft unser Bad verlassen, ohne
das obigeW erbezeichen unseres Bades. Die Werbung
für unser Bad wird Jhnen leicht gemacht. Zu tausenden
oerlafsen die Geschäftsbriefe unseren Ort und alle sollen
Werbentittler für Bad Warmbrunn werden. Eine
billigere und durchgreifendere Reklame gibt es aber nicht,
denn der Eindruck dieses Werbezeichens kostet Sie
nicht einen Pfennig.

Jeder Warmbrunner Vollsgenosse iit an der Ent-
wicklung unseres Bades interessiert, denn jeder hat
seinen Vorteil.

Bei Aufgabe Ihrer neuen Druckfachen kommen Sie zu
uns, wir bedienen Sie mit gefchmacivollen, neuzeitlichen
Drucksachen, zu den bekannt preiswerten Bedingungen
Jeder ,,Eindruck« des ,,Warmbrunner Werbezeichens«
erfolgt bei Aufgabe der Druckfachen lostenlos.

Verlag und Buchdruckerei

i). Fleisiicig Erben
Bad Warwbrunn - Boigtsdorfer Str. 3
Iernrus 215
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itarntruttutr,»ii«acitricitteti
—Herisclulokfers Tageblatt—  

 
«: ‚Sauberieit
das ist-der
3ż.‑|ééõ°i°tſthrnt ·
skunsererseitt « «
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voll Spannung

und Abenteuer

beginnt jetzt In der

schönen Tlefdruclr-

Jllustrlerten

NEUE

JJZ
 

 

 

Millionen Hausfrauen
legen Eier in Garantol
ein. Die Eier bleiben
rein im Geschmack. Das
Eiweiß trennt sich leidet
vom Dotter und kann
zu festem Schnee ge-
schlagen werden.
Beutel für 120 Eier 45mg.  

‘rvv.
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einem"

81193 guaendliche Blase and rot-weis Iarters
beta Watte-statt Die vorderen schrägaefedntttenen
Vlenden mit Gamtbanbberitbnürung leben sich
est Kragen fort. Reulenllrtnel. Stossverdrautdt
etwa 9,50 m, ed am breit. even-Schnitt erbauiio.‘

Wüten-: Drei-. Leipzig

St i 053 Oebdlelter Pulte-ver aus weit-ern anw-
gern. Ver originelle Cratel wird in vier Teilen
gearbeitet und biete werden durch Dust-naschen-
fetten antreten und blauem Mpgarn in Ster-
ftich derdunden· Seen-schn- mit auss. techn. Geschr-

te

»
073 0S“ €22th t.

st QHJTVOJJWV
RGO-ON \ VI i

“am“ - 013eFa u dir-itV a
am“ Zwier Fette-w
Vtoer v2.

d 3: esska t do .

w O « ed et“ es -
g VWTZXM e. 5\p\s\°°:\6d " OFFHJIZJEI «' zu"! -·s::-I «sod \\\\ ex“ ar „4,. „ „ »

exde am“ new vol “ab" let-? «-·,-««.«s««s«,s gi- ·« “in”.

tafeln“ Madxgswuth Sie "“1 ‚7 Mir-« « «-
' 0‘ V OT- t « .. scß ‑ bis TO 19° d

“b “äb SJJCxWNTrQJe Tages

\\ des-Hätt Tie- ÆZ SWJ OTTO-ab ed Zyw zo- „eo er. Hicft't tax o x60 o
eh“): bit-Hat Gäste sw- THOSE-Je
END sc\b TMON WTOV d-

eb9° MERMITHEle n b6PG„bzw
xcs ZWEITEN W VIde 2‘ W““b

au Nin die-N Cis„was;Si „arg; Hatt-n
DerVWmm.“ “g a »New ab“ß.

“b WO" d Fa ist«-H Ost b·

JOSEPH To °\ 60°“ KLEMM

gi- au «o\\oc r

\ 
J I 190 Blase aud abtrennen mit tadotartig
entfallenden staaen und taltig drapiertetn
Gürtel. ber int Mitten mit einer Schnalle tollem.
er eitberbrautb: etwa 9,50 m Gelben-
ilell, eo am breit. 8 b e n . 6 ed n i t t erbaltlitb.

) M

  

  
    

    

St- l 054 Die zartrosa strickdluse erddlt durch das
gewählte Material einen eigenartigen und aparten «

charakter. 6te wird and genoppter Wolle im
Rechtdntasedentnuster gearbeitet. Gebllt'elte Zacken-
reiben unb rosa Oladlndpfe beleben die fpdrtllede
Zorne eben-abnimmt aubfilbrl. tedm. Beschreib

nen Qmeltl. Gleiche Genieße beranbet den a

  

   

  

St 1 055 Qlub brauner Seiden-
wolle gestrickte Blase, die ein ein-
gearbeiteted 6treifenmuiier, web
ched mit roter oder grüner Seiden-

 

  

 

Zenos-, /"

J 1118 Blute aus weisen Waroeainrrepp mit
farbiger contatdendderet an den weit geschnitte-

kcs

gen nnd, in Bogen aufgenabt, bie vorderen Minder.
stoffvde etwa 1.06 m. d- am breit. eben-Gebaut.

wolle im
aufweist.Dteetnöpfeslndi-n ar
ton der Stickeret gehalten.
fSchelmitt mit audfttdrlieder techni-

er

Herenftich verziert i

von-

Beschreibung erde
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